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Vor dem Bruch des Linkskartells.
Die Sozialiſten kündigen Painleve das Bertrauen.

aud z Kont Paris, 18. Juni. (Radiomeldung.)
uch die neue Konferenz, die am Mittwochabend die ſozialiſtiſcheFraktion mit dem Parteborſtand hatte, hat ein en e

gebnis noch nicht gebracht. Die Sitzung mußte nach Mitternacht,
obgleich die Rednerliſte noch nicht erſchöpft war, auf Donnerstag
vertagt werden. Jn der Konferenz, an der u. a. Leon Blum,
Renaudel, Varenne, Auriol, Grubach und Brake teilnahmen,
herrſchte Einmütigkeit, daß die jetzige Politik des Kabinetts
Painlevé nicht mehr en ſei, der die Sozialiſten ihre Unter
ſtützung zugeſagt hatten. Der Generalſekretär der Partei teilte
mit, daß ſich viele r e re gegen die Unterſtützung

und daß unter dieſen Umſtänden die Fraktion
dem Miniſterium Painleve das Vertrauen kündigen müſſe. Als
Wortführer des rechten Flügels wandte der Abg. Moutet da
gegen ein, daß die Partei einen ſchweren taktiſchen Fehler be
ehen würde, wenn ſie die Verantwortung für das Auseinander
allen des Kartells allein übernehmen würde. Der von dieſer

Seite S Vorſchlag, die übrigen Parteien des Kartells zu
einer Vollverſammlung einzuladen und in einer Beſprechung mit
dem Miniſterpräſidenten das Terrain für eine Verſtändigung
zu ſuchen, erregte bei der Mehrheit heftigſten Widerſpruch.
Wenn auch definitive Beſchlüſſe der für Donnerstag abend einbe
rufenen neuen Konferenz vorbehalten worden ſind, ſo kann doch
bereits je Zweifel mehr darüßer beſtehen, daß die übere angerent eng wird.

Die Feinde des Anſchlufſes.
Ein franzöſiſches Geſtänönis.

Paris, 18. Juni. (WTV.)
Jacques Bainville beſpricht in der „Action Frangçaiſe“ die
ote der italieniſchen Regierung, die geſtern am

Quai d'Orſay überreicht worden iſt und in der die italieniſche
Stellung zum Sicherheitspakt eingehend begründet wird. Bainville
ſchreibt, die Jtaliener ſeien mit den Franzoſen darin einig, den
Anſchluß Oeſterreichs an Deutſchland zu verhindern; aber ſie
hegten den Argwohn: daß Frankreich an Stelle des alten Habsburger
Reichs die Donauföderation erſtehen laſſen wolle, die in Jtalien
ebenfalls keine Sympathie genieße. Was bleibe dann übrig, wenn
man ſowohl den Anſchluß Oeſterreichs an Deutſchland als auch die
Donauföderation verbicte? Für dieſen Fall erwäge man in Rom
eine Löſung derart, daß man Oeſterreich Jtalien durch ein
finanzielles Abkommen näher zu bringen ſuche, das dann
als Vorläufer einer andern Gemeinſchaft gelten könne. Es ſei ja
eigenartig, daß Oeſterreich und Jtalien ſich ohnedies gegenſeitig
nnaufhörlich anzögen. Zwiſchen Wien und Mailand be-
ſtänden mehr natürliche Blutsbande, als man denke. Jm ver-
gangenen Jahrhundert habe Oeſterreich in Jtalien geherrſcht; in
dieſem Jahrhundert könne doch wohl einmal Jtalien in Oeſterreich
herrſchen. (1) Jedenfalls beſitze das Habsburger Ueberbleibſel
nur eine unſichere Grundlage; ſein Schickſal bedürfe noch der Re
gelung. Es wäre vielleicht nicht die geringſte Ueberraſchung des
Pakts, wenn er in Europa neue Schwierigkeiten ſchaffe.

Hilfsmaßnahmen für arbeitsloſe
Ruhrbergleute.

Forderungen öer ſozialdemokratiſchen
Preußenfraktion.

Jm' Ruhrrevier iſt ein Stillegungsprozeß im Gange, der
bereits auf zahlreichen Zechen die Belegſchaften exwerbslos gemacht
hat. Nach Aeußerungen der Leiter großer Bergwerkskonzerne ſollen
weitere Stillegungen folgen, ſo daß bis zum Jahresſchluß mit der
Kündigung von 60 bis 80 000 BVergarbeitern gerechnet werden muß.
Wie es heißt, ſollen auch die Bergarbeiter der ſtaatlichen
Gruben des Ruhrgebiets davon betroffen werden.

Jnfolgedeſſen fordert die ſozialdemokratiſche F r a k
tion des Preußiſchen Landtags in einem vom 16: Juni
datierten Urantrag vom Staatsminiſterium folgende Hilfsmaß-
nahmen für die Bergleute:

1. Schritte, in Gemeinſchaft mit der Reichsregierung, um die
geplanten Stillegungen zu verhindern und bereits durchgeführte

geſchloſſen

Die franzöſiſchen Sozialiſten
gegen Painleve.

auf dem Arbeitsmarkt unterzubringen. So hat man u. a. bereits
auch die Frage aufgeworfen, ob nicht ganze Gruppen von Berg
arbeitern natürlich ohne Zwang aus dem Bergbau heraus
genommen und vielleicht im Baugewerbe oder in der Land
wirtſchaft untergebracht werden können. Natürlich muß bei
ſolchen und ähnlichen Maßnahmen eine Scheidung zwiſchen dem
wirklichen Bergmann und den Arbeitern getroffen werden, die
erſt im Laufe der letzten Jahre aus andern Berufen zum Berg-
bau hinüberwechſelten.

Unter den Notſtandsarbeiten ſteht im rheiniſch weſtfäliſchen Jn
duſtriegebiet der Straßenbau an der Spitze, da infolge des
überraſchend ſchnell angewachſenen Kraftwagenverkehrs die
Straßenkörper um und ausgebaut werden müſſen. Der Ausbau
des Lippe-Kanals iſt bisher vom Reichsverkehrsminiſterium immer
wieder zurückgeſtellt worden, weil er ſich nicht rentiere und das
Geld beſſer für den Ausbau des Mittellandkanals vexwendet
werden könne. Das Schnellbahnprojekt Düſſeldorf-Köln--Dort-
mund, das in der Hand einer Aktiengeſellſchaft mit dem Sitz in
Eſſen liegt, beanſprucht zu ſeiner Durchführung enorme Summen.
Man rechnet mit 500 Millionen Mark. Für den Ausbau der
Verkehrsſtraßen des Ruhrſiedlungsverbandes iſt aus der Produk-
tiven Erwerbsloſenſürſorge eine namhafte Summe bereitgeſtellt
worden, ſo daß die Beſchäſtigung von 5000 Erwerbsloſen für vier
Monate geſichert iſt. Ferner kommt noch das Automobil-Straßen-
projekt ſür den Aachener Bezirk in Betracht.

inſtangen für das Der rheiniſchweſtfäliſche Jnduſtriebezirk iſt gezwungen im Jn
tereſſe ſeiner wirtſchaftlichen Entwicklüng eine ganze Reihe von
Bauprojekten von ſo großem Umfange durchzuführen, daß im
Bereich der notwendigen Bauarbeiten die Unterbringung erwerbs-
los werdender Bergleute ſehr wohl möglich iſt. Die Gemeinden,
der preußiſche Staat und vor allem das, Reich ſollen nur einmal
bei der Finanzierung zeigen, daß ſie auch für die Arbeiter, die
die Schläge der Wirtſchaftskriſe immer am härteſten fühlen müſſen,

was übrig haben.
4:

Wachſende Arbeitsloſigkeit in England
I Zechenſtillegungen wie bei uns.

London, 18. Juni. (WTVB.)
Angeſichts der ſchon gemeldeten Zunahme der Arbeitsloſig-

keit in England hat die Arbeiterpartei beſchloſſen,
nächſtens eine Jnkerpellation im Unterhauſe einzubringen. Ob-
wohl die Zunahme zum Teil auf die Saiſonverhältniſſe zurück-
zuführen iſt, ſind zurzeit 263 000 Arbeiter mehr als im Vorjahre
beſchäftigungslos, von denen mindeſtens 150 000 durch Stillegung
von Zechenbetrieben arbeitslos geworden ſind.

5555„559
a 2Die Amneſtie-Vorlage.

Berlin, 18. Juni. (Privattelegramm.)
Ueber den Jnhalt der Amneſtievorlage, die jetzt fertiggeſtellt iſt

und dem Reichskabinett zur Beratung vorliegt, wird mitgeteilt:
Die Amneſtie betrifft die Fälle des Hochverrats, der Ge-
heimbüäin,dellei ferner des Verſtoßes gegen 8 7 und S des
Republikſichutzge,ſe tze s ſowie Verſtöße gegen F 5 der Ver-
ordnung vom 26. Juli 1922. Unter der Amneſtie fallen alle Geld-
ſtirafen ſowie Haft-, Feſtungs- und Gefängnisſtrafen bis zu
einem Jahref; ca Krafen ſind von der Amneſtie aus-

Die Amneſtie Dezieht ſich als R ichsüamneſtie
nur guf Strafen, die von Gerichten des Reichs (Reichsgericht
und Staatsgerichtshof) ausgeſprochen worden ſind. Verfahren
wegen der oben bezeichneten Delikte, die noch anhängig ſind,
werden eingeſtellt wenn die Tat vor dem l. Oktober 1923
begangen worden iſt Dies würde beſonders die nöch nicht ab
genrteilten Täter des Kapp-Putſches betreffen. Neben die
Reichsamneſtie tritt eine Amneſtie der Länder. Da dieLänder gemeinſam vorgehen wollen, ſind Beratungen im Reichsrat
über die einheitliche Handhabung der Amneſtie in den Ländern
vorgeſehen.

2

Es muß erwartet werden, daß die Länder- Amneſtie in. höherem
Maße ſowohl den xepublikaniſchen Erforderniſſen wie der ſozialen
Gerechtigkeit entgegenkommt. Das deutſche Volk hat weniger Jn-
tereſſe an der Amneſtierung der Kapp- Verbrecher als an der
Wiedergutmachung gegenüber der unſchuldigen Opfer der Jnfla-
tionskrimingliſtik und Jnflationsrechtsſprecher.

93 Weimar, 17. Juni. (Radiomeldimg.)
Die Ekternbeiratswahlen in Gera brachten der ſozialdemoökra

tſchen Schulfortſchritts liſt e einen Gewinn von 48 Sitzen.
Sie erhielt 71 Mandate, während die chriſtlich-unpolitiſche Liſte
trotz eifrigſter Wahlpropaganda nur 48 Sitze erreichen konnte. Die
ogzialdemstratiſchenn Elternbeiräte verfügen nun in Gera über 158,
denen 1144der chriſtlich-unpolitiſchen L gegenüberſtehen.

Ein wohlverdientes Ende. Der Verlag der „Nationalpoſt“,
ienen iſt, hat Konkurs anmelden laſſen.die heute nicht mehr erſchienen i

Stellung des Roten Frontkämpferbundes z

Be zu e

Politiſche Schnapsbrenner.
Halle (Saale), 18. Juni.

Seit Lenin in ſeiner von uns ſchon des öfteren erwähnten Bro
ſchüre: „Der Radikalismus, die Kinderkrankheit des Kommunis
mus“ den Kommuniſten die Hinterhältigkert im politi
ſchen Kampf zur Pflicht gemacht hat, laſſen es unſere deutſchen
Moskaujünger an der Ausübung der von ihrem Herrn und
Meiſter geforderten Tugend nicht fehlen. Unzählig ſind die Vex
ſuche, die ſie in den letzten Jahren unter Vorſpiegelung von Ein
heitsfrontabſichten und anderen löblichen Dingen unternommen
baben, um die Organiſationen der Arbeiterſchaft zu zerſetzen.
Wo irgendeine Organiſation der Arbeiterſchaft groß wurde und
mit Erfolg in die Erſcheinung trat, erſchienen ſehr bald die kom
muniſtiſchen Spaltpilze, um ihr Werk zu verrichten. Trotz gelegentlicher Erfolge in der politiſchen und gewerkſchaftlichen r

beiterbewegung ſind die Nachtreter Lenins im allgemeinen doch
an der Einſicht der übergroßen Mehrheit der ſchaffenden Maſſen
geſcheitert. Die kommuniſtiſche Organiſation, die eingeſtandenes
maßen bei den Kämpfen des letzten Jahres die ſchwerſten
Schlappen erlitten hat, iſt heute kaum mehr als eine politiſche
Sekte.

Dieſe Sekte unternimmt es jetzt, durch eine ihrer Unter
abteilungen, den ſogenannten „Roten Frontkämpferbund“, ſich an
die 3-MillionenOrganiſation des Reichsbanners heranzupirſchen,
um an dieſem Organiſationskörper dieſelben Verſuche, wie ſeiner-
zeit an der Partei und den Gewerkſchaften, anzuſtellen. Die
Bundesleitung der ſogenannten Roten Frontkämpfer, die bekannt-
lich in der großen Mehrzahl aus unmündigen Burſchen beſtehen,
die die Front nie geſehen haben, hat unter dem 9. Mai d. J. an
alle Bezirke ein Rund ſchreiben unter der Spitzmarke erlaſſen:

Reichsbannerx.“ Was in dieſem Ruündſchreiben iſt
wird, ſchließt ſich würdig den bisher von der KPD. verübten
Hinterhältigkeiten an. Jn dem Rundſchreiben wird offen von
dem „Grundſatz der Propaganda und Zerſetzung“ geſprochenz der
in einigen Bezirken bereits mit Erfolg angewandt. worden ſei.
Dann heißt es wörtlich, weiter: „Von dieſem ſchon por Monaten
aufgeſtellten Grundſatz in der Stellung zum Reichsbanner aits
gehend, müſſen wir in Anbetracht der durch die Wahl Hinden
burgs veränderten Situation und der jetzt beginnenden Auflöſung
des Reichsbanners die Auflöſungsarbeit unter den Arbeitern des
Reichsbanners verdoppeln und eine Kampagne zur Zerſetzung des
Reichsbanners einleiten.“

Dieſe lügenhafte Darſtellung (das Reichsbanner hat bekannt-
lich gerade infolge der Wahl Hindenburgs und der damit ge-
wachſenen Erkenntnis von der Notwendigkeit republikaniſcher Jit
ſammenfaſſung nicht. unerheblich an äußerer Stärke und innerer
Feſtigkeit zugenommen), gepaart mit ſchamloſer Offenheit bei
Bekundung der hinterhältigen Abſichten, wird noch. übertroffen
durch die Fortſetzung des Rundſchreibens, in dem von einen
proletariſchen, kameradſchaftlichen Verhäblt-
nis zwiſchen Reichsbanner und kommuniſtiſchen „Front“Kämp-
fern geſprochen wird. t W
Die Urſache dieſes widerwärtigen Gemiſches von Hinterhältig-

keit, Dummheit und Bauernſchlauheit liegt darin, daß die KPD.
die Grundſatzloſigkeit in politiſchen Dingen zum Prin
z i p erhoben hat. Wie weit dieſe Grundſatzloſigkeit geht, ſoll fol
gendes Beiſpiel zeigen. Nachdem den Mitgliedern zunächſt zur
Aufgabe gemacht wird, dem Reichsbanner die Arbeiter abſpenſtig
zu machen, heißt es, daß noch wichtiger als Uebertritte der Reichs
banner- Kameraden zum „Roten Frontkämpferbunde“ das Weiter
arbeiten einzelner einflußreicher Arbeiter im Reichsbanner. für
die Kommuniſten iſt. Der Sinn dieſer Empfehlung iſt alſo der,
daß im Reichsbanner kommuniſtiſche Spitzel groß
gezogen werden ſoöllen, um anf dieſe Weiſe die Organiſation
„Schwarz-Rot-Gold“ von innen auszuhöhlen. d

Frappant iſt, welche Unkenntis der Konſtitntion des Reichs
vanners aus derartigen Empfehlungen ſpricht. Selbſt den außer
halb dieſer Welt lebenden Kommuniſten müßte ſchon bekannt ge
werden fein, daß irgendwie verdächtige Elemente aus dem Reichs
banner ohne Federleſens hinansfliegen. Jm Reichsbanner gibt
es fein Schwanken zwiſchen Weimar und Moskan und die Rei
banner- Leitung ermöglicht Leuten, die dieſen Schwankungen aus
geſetzt ſind, die Entſcheidung für Moskau in der denkbar ein
fachſten Form. Angeſichts dieſer Tatſachen iſt die en he
Spitzelzüchtung im Rahmen des Reichsbanners ebenſo wie die

8 90 8 7.ganze kommuniſtiſche Politik ein totgeborenes Kind.
Jmmer wieder aber muß man über die fabelhafte Dummheit

der Rubelleute ſtaunen. So heißt es an einer Stelle des Rund
ſchreibens: „Falls es Euch gelingt, die Reichsbannerkameraden
zu öffentlichen Erklärungen zu bewegen, müßt Jhr dieſe Stellen
der Zeitungen in den Städten an die Häuſer kleben und
rot anſtreichen.“ Da ſolche von den Kommuniſten in Betracht
gezogenen Erklärungen meiſt von höchſt zweifelhaften und in der
öffentlichen Meinung in entſprechendem, Rufe ſtehenden Elementen
ausgehen, ſo kann man ſich vorſtellen, was die Kleober und Streich
kölonnen der KPD. bei ihrem Werk ausrichten. Kindiſche Spielerei,
in dieſem Fall erfreulicherweiſe ungefährlich.

Neben ſoviel Dummheit kann es die KPD natürlich nicht an
der in ihren Reihen bewährten Lügenhaftigkeit fehlen
laſſen. Und ſo wird dann zur Ermunterung der Front Kämpfer
knaben erklärt, daß Severing im Preußiſchen Landtage von der
Erledigung der hiſtoriſchen Rolle des Reichsbannors. ge
frrochen habe. Severing hat bekanntlich geſagt, daß das Reichs

vanner als republikaniſche Machtorganiſation ſeine hiſtoriſche Auf



gabe erfüllt habe gnd damit e. keinogwegszum Ausdruck gebracht, daß die Republik in Gegenwart und Zu
kunft nicht dieſelben oder nicht noch höhere Aufgaben als die ver
gang an das Reichsbanner Schwarz Rot Gold ſtellt Die
KPD ung lügt den Ausſpruch Severings zweckentſprechen

rufftſchen Spiritus nicht vertragen können.
Die Kommuniſten ſind nun einmal die politiſchen

Schnapsbrenner der en Nation, die ſich bereits daran
gewöhnt hat, die Moskauer llſchaft nur im torkelnden Zu
ſtande zu ſehen. Jn dieſem ne: „Frontheil Moskaul“.

Zoſvorlage und därgerliche
Parteien.

Die Aufgaben der Sozialdemokratie
Berlin, 18. Juni. (Radiomeldung.)

Jn den bürgerlichen Parteien iſt noch keine Einigung über
die Zollvorlage erzielt. Die Haltung des Reich swirtſchafts
rats, der die Jollvorlage i ihrtr jetzigen Form als un geeig
net bezeichnet hat, iſt auf die Mittelparteien nicht ohne
geblieben. Jn einer Beſprechung, die einzelne Regier en
abhielten, iſt nach dem „Berliner Tageblatt“ die Befürchtung

ar v in einer, anangeate ges Bildung derr et
empfunden wird, abgeſehen davon, daß dieſe Zollvorlage mit Mini-
malzöllen für Getreide überhaupt ſchon als überaltert und nicht
mehr geitgemäß zu zentrum beſonders wirdſich in einer weiteren ung endgültig über ſeine Haltung
in dieſer ſo heftig umſtrittenen Frage ſchlüſſig werden.

Sieht man von den Deutſchnationalen ab, die Zoll
wucher um jeden Preis betreiben, ſo iſt alſo die Haltung der bürger
lichen Parteien noch keineswegs ſicher. Nun muß die ſozialdems-
krati zollgegneriſche Bewegung im Lande einſetzen. Es gilt auch
p. chten außerhalb unſerer Partei erfaſſen, die durch

ie Zollpläne in ihrer Lebenshaltung bedroht ſind. Es handelt
ſich bei dieſem Kampfe nicht um eine partei politiſche An-
gelegenheit, ſondern um ein Rettungswerk für viele Millionen
Volksgenvſſen. Jn den bürgerlichen Parteien muß durch unſere
Haltung ein Aufſtand gegen die Zollpläne ausbrechen. Wir wollen
nicht mehr reden und ſchreiben, wir wollen etwas er
reiche n. Darnm, Genoſſen und Genoſſinnen, tut allerorten
Eure Pflicht!

Agrariſche Sorgen um die Zoll-
Vorlage.

Furcht vor der Rührigkeit der Sozialdemofratie.
Berlin, 18. Juni. Radiomeldung.)

Am kommenden Montag wird im Reichstag die erſte Leſung des
Zolltarifs ſtattfinden. Damit beginnt für uns der parla-
mentariſche Kampf gegen den Zollwucher. Für unſere Frak-
tion werden im Plenum oſſe Wiſſell und Genoſſin Toni
Sender ſprechen. Da der Reichstag, der urſprünglich ſchon am
4. Juli ſeine Sommerpauſe beginnen wollte, auch jetzt nur noch
bis zum 18. Juli zuſammenbleiben will, alſo für das große
Bukett neuer Vorlagen nur eine kurze Zeitübrig hat, erheben ſich in der Preſſe der Zöllner Bedenken, ob es
gelingen werde, die Zollvorlage rechtzeitig durchzudrücken. Die
großagrariſche Deutſche Tageszeitung“ macht in ihrer heutigen
Morgenausgabe die Regierungsparteien gegen die Sozial
demokratie ſcharf, wobei ſie von der richtigen Vorausſetzung
ausgeht, daß die Führung der Oppoſition bei der So-
ziagl demokratie liege und daß dieſe einen entſchloſſenen, das
Volk aufrüttelnden Kampf führen werde. Das Blatt ſchreibt u. a.:
„Bei ihrer perfiden Abſicht ſpekulieren dabei die Genoſſen auf
Abſplitterungsbeſtrebungen, die nun einmal innerhalb der bür-
gerlichen Parteien vorhanden ſind und die unter Umſtänden der
ſozialdemokratiſchen Abſicht zum Siege verhelfen können. Hinzu
kommt noch eine gewiſſe Bequemlichkeit, die ſich leider bis
weit nach recht s hinein unter den Abgeordneten ſeit längerer
Zeit breitgemacht hat und die natürlich immer Gelegenheit zu
UNeberraſchungsſiegen der um ſo viel aufmerkſameren Linken
bietet. Nicht zu unterſchätzen iſt ſchließlich die Tatſache, daß das
Reichstagspräſidium ſich in Händen der Sozialdemokratie beſin-
det. Wenn wir auch Herrn Präſidenten Loebe nicht den Vor
wurf parteilicher e h machen wollen, ſo bietet doch
die Geſchäftsordnung bei den Gepflogenheiten der Fraktionen Ge
legenheit genug, um ohne jede Verletzung der Sachlichkeit in der
Leitung den Parteifreunden zu ihrem Rechte zu verhelfen.“

Jn einem mag die „Deutſche Tageszeitung“ recht haben Be
quem werden die kommenden Reichstagswochen nicht ſein.

Das Reichskabinett erörterte am Mittwochvormittag die allge-
meinen Grundzüge der franzöſiſchen Antwort auf das deutſche
Sicherheitsangebot. Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt. Am Freitag

er daß er die Jnterpellat

r eine

Hina der Vermögensza vom 15. Mai 1925 bis zum 15. Auguſt 1925
Sſprache in allen drei Leſungen angenommen.

Das bayeriſche Konkordat.
Es koenmt dann die ſozialdemokratiſche Interpellation über den

Schutz der Reichsverfaſſung gegen Verletzungen durch das bayeriſche
Konkordat zur Bergtun g.

ſekretär Zweigert teilt mit Reichsinnenminiſternetegew tzündung hinzugetreten iſt. rziliche Anordnung
iſt der Miniſter daher gezwungen, Bett zu hüten und an das
Krankenzimmer gefeſſelt. Eine nettsſizung über die aus
wärtige Lage hat heute daher im Krankenzimmer ſtattfindenſten Se gleiche Vexfahren z enüber dem Reichstag

er nicht anwenden. (Heite Miniſter bedauert außer
nicht ſelbſt beantworten kann.

Abg. SGaenger (Soz
Die bayeriſche Regierung hat dem Landtag ein Mantelgeſetz

z einem Konkordat der katholiſchen Kirche vorgelegt, das am
8. d vom Bayeriſchen Landtag angengrimen wurde und am

27. Jan gar in Kraft W iſt. J unſerer Interpellation weiſen
wir darauf hin, daß die Reichsverfaſſung in mehrfacher Beziehnng
verletzt worden iſt, und fragen, was die Reichsregierung dagegen
u tun gedenkt. Die Annahme, daß wir uns von Haß en die
atholiſche Kirche leiten ließen, iſt nicht richtig. Wir beabſichtigen

nicht im geringſten einen Kampf gegen die Kirche oder eine Ver
letzung des religiöſen Gefühls. Der Redner führt mehrere Aeuße-
rungen hervorragender Mitglieder der Kirche an, in denen beſtätigt
wird daß gerade in den Ländern mit republikaniſchen Verfaſſun-
gen ſich die katholiſche Kirche der notwendigen Bewegungsfreiheit
erfreue. Jn dem kaiſerlichen Deutſchland war das
anders. Hier iſt die katholiſche Kirche, wie der Redner aus Aeußze-
rungen prominenter Perſönlichkeiten nachweiſt, als der größte
Feind des Staates und als ein demoraliſierendes Jnſtitut bezeich
net worden.

Dem Reichstag ſteht das Recht zur Prüfung des bayeriſchen
Konkordats zu. Nach dem Artikel 13 der Reichsverfaſſung bricht
Neichs recht L andes recht. Dieſer Grundſatz hat auch dann
zu gelten, wenn ein Abkommen Bahyerns bayeriſches Landesrecht
geworden iſt. Auch völkerrechtlich gilt jedes Abkommen nur dann,
wenn es nicht gegen die Verfaſſung verſtößt. Nach Artikel 78
Abſatz 2 der Reichsverfaſſung können die Länder ſolche Angelegen
heiten, die der geſetzlichen Regelung des Landes unterſtehen, ſelbſt
wit dem Ausland erledigen, aber ihre Abmachungen ſind an die
Zuſtimmung des Reichs gebunden. Ob der Artikel 13 verletzt iſt,
iſt eine Rechtsfrage, die durch das Reichsgericht zu entſcheiden iſt.
Jch richte nunmehr die Anfrage an die Regierung: Wird ſie von
dieſem Artikel Gebrauch machen und das Reichsgericht anrufen?
Wenn nicht, welche Gründe hat ſie, das nicht zu tun? Der Reichs
teg hat insbeſondere darüber zu wachen, ob das Reichsrecht ver
letzt worden iſt, da die Geſetzgebung von uns ausgeübt wird.

Der Redner weiſt im einzelnen nach, gegen welche Beſtimmungen
der Reichsverfaſſung das bayeriſche Konkordat verſtößt. Jm
Artikel 10 des bayeriſchen Konkordats ſind die Grundſätze nieder
gelegt, nach denen die Ablöſungen der Staatsleiſtungen erfolgen
ſollen. Nach Artikel 138 Abſatz 1 der Reichsverfaſſung beſtimmt
aber das Reich die Grundſätze für die Ablöſungen der Leiſtungen
an die Religionsgeſellſchaften. Der Artikel 6 des bayeriſchen
Konkordats verletzt die Artikel 146 und 174 der Reichsverfaſſung,
in denen das Schulweſen geregelt iſt. Selbſt der ehemalige Reichs
konzler Marx hat ausgeführt, daß bei den beſtehenden Verhält
niſſen in den Ländern alles unverändert bleiben ſoll, bis das
Reichsſchulgeſetz erlaſſen iſt. Andere Beſtimmungen des baye-
riſchen Konkordats verſtoßen gegen das Reichsrecht in Sachen der
Eheſchließung und greifen in das Leben der deutſchen Hoch
ſchulen ein. So wird dem Bayeriſchen Staat die Verpflichtung
auferlegt, für die philoſophiſchen Fakultäten der Univerſitäten
München und Würzburg mindeſtens je einen Profeſſor der Ge
ſchichte, in deſſen katholiſche Geſinnung kein Zweifel geſetzt werden
kann, anzuſtellen. (Hört, hört!) Der Bayeriſche Stoat iſt auch
verpflichtet, als kirchliche Oberherren Ausländer anzuerkennen.
Jn der Abwehr dieſer Beſtimmungen hätte mancher Univerſitäts-
profeſſor, der ſich ſonſt in Veſchimpfungen des verſtorbenen Reichs
präſidenten nicht genug tun konnte, hier, wo es ſich um die Frei-
heit der Wiſſenſchaft handelt, ſeinen Mut zeigen können. (Sehr
richtig! b. d. Soz.) Das bayeriſche Konkordat greift auch in das
deutſche Schulrecht ein. Die deutſche Schule iſt niemals
Kirchenſchule, aber hier wird der Bayeriſche Staat verpflichtet, die
Ausbildung der Lehrer in einer Weiſe vorzunechmen, die dem
Geiſte des katholiſchen Glaubens entſpricht. Das ſteht im Wider-
ſpruch zur Reichsverfaſſung. (Nach Befragen des

bzw. Montag beabſichtigt der Reichskanzler, mit den Parteifüh-
rern über den Wortlaut der Note Beſprechungen zu führen.

Houſes wird dem Redner die Redezeit gegen rechts um weitere
15 Minuten verlängert.)
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ſ ſt gegangen wie der heutige Freiſtaat.
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ehr.
Schule und Univerſität ſind Anſtalten des Staats. Trennung
n Ki und Staat iſt ein geſchriebener und ungeſchriebener

der republikaniſchen Verfaſſung. Wir Sozialdemokraten
ſicht, der Inhalt des Lebens iſt, ſeine Pflicht zu

tun, und daß dieſe Pflicht mit oder ohne koufeſſionelle Schule ge
übt werden kann und geübt werden wird. Der Reicheminiſter
Schiele hat viel von der Einheit des Reichs geſprochen ich möchte
wünſchen, daß dieſen Worten Taten folgen. Die Geſchichte wird
ſpäter einmal die Männer loben, die die Einheit des Reichs ge
wahrt haben; und weil wir an die Einheit des Reichs glauben,
darum bekämpfen wir das Konkordat, und zwar mit der ge-
hre ghhhun, vor dem religiöſen Glauben Andersdenken-
der, grundſfäs!lich. alb begrüßen wir alle, die
mit uns Sozialdemokraten für das größte Gut unſerer Nation
kämpfen wollen, für eine freie deutſche Schule in der freien dent
ſchen Nation. (Lebh. Veifall b. d. Soz.)

Staatsſekretär Zweigert
weiſt in ſeiner Beantwortung der Jnterpellation darauf hin, daß
das bayeriſche ſeit der Neuregelung der ſtaatsrecht-lichen Ver z e der erſte gar ſei, daß ein Land ſeine Beziekungen zur im Weg es Uebereinkommens geregelt habe.
Die Trennung von Staat und Kirche ſei für die großen Reli-
gionsgemeinſchaften in der Reichsverfaſſung nicht durchgeführt
worden. Die Kirchengemeinſchaften hätten vielmehr die Stellung
von „öffentlichrechtl ichen Körperſchaften“. Die bayeriſche Staats
regierung habe, entſprechend einer früheren Zuſage, das Kon
kordat vor ſeiner Unterzeichnung der Reichsregierung vorgelegt.
Der damalige Reichskanzler habe nach Prüfung der Vorlage im
Einveſtändnis mit dem damaligen Jnnen- und Juſtizminiſterium
und namens der Reichsregierung erklärt, daß gegen den Entwurf
des Konkordats auf Grund der Reichsverfaſſung Einwendungen
nicht erhoben werden können. (Hört, hört! links.) Es handle ſich
bei dem Konkordat auch nicht um einen Verſtoß gegen Artikel 78
der Reichsverfaſſung, der den Vertragsabſchluß mit auswärtigen

vo

Staaten dem Reiche vorbehält. Der Päpſtliche Stuhl ſei kein
auswärtiger Staat im Sinne dieſes Artikels. (Zuſtimmung
rechts.) Der Regierungsvertreter weiſt dann noch darauf hin,
daß in den bayeriſchen Verträgen der evangeliſchen Kirche die
gleichen Rechte zugebilligt ſeien wie der katholiſchen.

Abg. Wallraf (Dn.) glaubt, daß es den Sozialdemokraten
darauf ankäme, die Regierungsgemeinſchaft zwiſchen Zentrum
und Deutſchnationalen dadurch zu ſtören, daß ſie ſich als Schützer
vor den Katholizismus hinſtellen.

Jm Auftrage des Zentrums ſagt Abg. Dr. Bell Das zuſtän
dige Reichsminiſterium iſt zur Bejahung der verfaſſungsrechtlichen
Zuſtändigkeit und der Zuläſſigkeit des Konkordats gelangt. Wir
haben keinen Anlaß, dieſes Ergebnis in Zweifel zu ziehen. Die
Auffaſſung der Jnterpellanten, daß es gegen Recht und Verfaſ-ſung verſtoße, daß Lehrer, die grundſätzlich die Erteilung von
Religionsunterricht ablehnen, von den konfeſſionellen Schulen
auſ tel werden können, müſſen wir zurückweiſen.

Abg. Dr. Kahl (D. Vp.) erklärt, daß ſich in Bayern gegen das
Konkordat ſelbſt Widerſpruch erhoben habe. Das gegenwärtige
Konkordat lehne ſich allzu eng an das von 1817 an, das viel
Widerſpruch gefunden habe. Das Reich habe nur die Kompetenz-
zuſtändigkeit zu prüfen. Der Redner erklärt, daß, wenn er als
bayeriſcher Abgeordneter zu dem Konkordat hätte Stellung neh
men müſſen, er das Konkordat abgelehnt hätte, nicht, weil er
annehme, daß es im Widerſpruch zu der Reichsverfaſſung ſtehe,
ſondern weil es dem Artikel 10 der bayeriſchen Verfaſſung wider
ſpreche, indem es eine neue Leiſtung dem bayeriſchen Staate auf
erlegt, wozu eine verfaſſungändernde Mehrheit erforderlich ge
weſen wäre. Vom Reich aus betrachtet, könne aber die Zuſtändig-
keit Bayerns zum Abſchluß eines Konkordats nach Artikel 78 der
Reichsverfaſſung unmöglich beſtritten werden.

Abg. Dr. Schücking (Dem.) hebt hervor, daß die Weimarer
Verfaſſung die katholiſche Kirche ſehr gefördert habe. Gs ſei
richtig, daß gemäß der Reichsverfaſſung eine Zuſtimmung des
Reiches zum Abſchluß des Konkordats nicht notwendig eſen
ſei. Das bedeute aber eine bedauerliche Lücke in der Verfaſſung.
Der Redner iſt der Anſicht, daß die Beſtimmungen des Konkordats
mit der Reichsverfaſſung nicht in Einklang zu bringen ſeien; er
ſtützt ſich dabei auch auf namhafte deutſche Rechtslehrer, wie z. B.
Anſchütz. Rothenbücher (München) uſw.

Bei Schluß der Ausſprache wendet ſich

Abg. Saenger (Soz.)
gegen die Behauptung, daß der frühere bayeriſche Miniſterpräſi
dent Hoffmann mit dem Päpſtlichen Stuhl in Verhandlungen

Jungfer Mutter.
Eine Wiener Vorſtadtgeſchichte von Ada Chriſten.

1] (Nachdruck verboten.)Die Geſchichte, wie die Walter Hanni eine alte Jungfer ge-
worden iſt, und warum ſie von den Leuten in der „Blauen Gans
Jungfer Mutter genannt wurde, iſt nicht ſo leicht und ſchnell
zu erzählen, als man meinen könnte, daß ſich ein armes kleines
Leben erzählen läßt. Sie wundert ſich heute noch, wenn man ihr
ſagt, d ie viel erlebte, denn ſo eigentlich weiß ſie nur, daß ſie
immer ßig gearbeitet hat.

Sie iſt vor der Zeit ſchneeweiß und alt geworden, und hat
nie eine andere Freude gehabt als ihr Kind.

Jhr Kind war der eheliche Sohn ihrer Jugendfreundin, der
Weis Leni, welche ſich längft Madame Madelaine Weis nennt.
Der kleine Ziehſohn der Hanni wurde nach ſeinem Vater Leopold
Weis getauft und wußte ſeit ſeinem tn Jahre, daß ſein
Vater ſich ein T nmeſſer in das Herz ſtieß und zu Füßen ſeines
wunderſchönen Weibes verſtarb. So oft der kleine Polderl ſeine
„Frau Mutter“ ſah, ging ihm das, was er gehört, durch den
Kopf, mehr als einmal wollte er ſie fragen: Warum? aber er
getraute ſich nicht, ſie war ſo ſchön und ſah ſo vornehm aus und
redete wenig mit ihm. Niemand konnte oder wollte ihm die
ga Geſchichte von dem Tode ſeines Vaters erzählen.We du groß biſt und alt genug dazu, wirſt du ſchon alles
hören,“ tröſtete ihn ſeine Ziehmutter, die Hanni, wenn er ihr
vorgreinte davon.Ser kleine Weis Polderl wußte auch nicht, daß ſein ſterbender
Vater in als heiliges Vermächtnis der Hanni hinterlaſſen hatte,
und daß die Leni, ſeine „Frau Mutter“, ihn der Hanni nur
zugeſchickt hatte, weil der ſterbende Mann dem Weibe in der wilden
luſtigen Art drohte, er werde aus ſeinem Grabe aufſtehen und
ſie allnächtlich als kohlſchwarzer nun ſchütteln und beuteln
bis ihr die Seel' halb aus ihrem wunderſchönen eltgen Le
fliege, wenn ſie den letzten Willen nicht erfüllen ſollte.

Die Leni war und iſt immer eine ehrbare, tugendhafte, fromme
Frau und ſo felſenfeſt überzeugt von der dies und jenſeitigen
Nichtsnutzigkeit ihres Ehemannes, daß ſie an ſeinen nächtlichen
Ausflügen nach dem Tode niemals zweifelte. Sie ließ auchderum Fieioh am nächſten Morgen bat Kin zu ihrer Wucse

reundin“ tragen und dem Toten eine teures Begräbnis bereiten.
Bald ſtand auch auf ſeinem wohlgepflegten Grabe ein Kreuz von
Stein, und jedes Jahr ließ ſie an ſeinem Todestage eine Seelen-
meſſe leſen. Gewiſſenhaft kleidete ſie ſich ein Jahr in ſchwarze
und ein zweites in graue Gewänder, und ſie war in der ſchlichten
Trauertracht mit ihrem goldroten Haar ſchöner als jemals.

Der Sohn der Leni blieb alſo bei ſeiner Ziehmuter, die er,
als er erſt reden konnte, „Frau Mutter“ nannte, wie die anderen
Kinder es zu ibren Müttern ſagten, obwohl es alt
modiſch war. Da gab es aber ein großes Entſetzen in der „Blauen
Gans“, aus Reſpekt vor der Leni wurde es ihm gelinde ver
wieſen und ihm eindringlich erklärt, ſeine rechte Frau Mutter
habe ihn nur „dem Mädel“ der Hanni zum Aufheben
gegeben denn die Hanni ſei gar keine Frau und werde keinen
Mann nicht kriegen un eine alte Jungfer werden!

Von der ganzen wohlmeinenden Auseinanderſetzung behielt das
Büblein das, was er oft gehört hatte: „alte Jungfer“, und Gott
weiß, wie er ſich das in ſeinem Köpfchen zurechtrückte, aber er
nannte von da an die Hanni „Jungfer Mutter“. Erſt wurde der
Titel von den Nachbarn ſpottend wiederholt, als jedoch die Kinder
ihn ſtündlich lallten und ſchrien, bürgerte er ſich ein, und das
alte Mädchen heißt nun ſchon ſeit fünfundzwanzig Jahren nicht
mehr anders unter den Leuten, die ſie kennen.

Gleich nach dem Tode ihres Mannes wollte die Leni den
Unterhalt ihres Sohnes beſtreiten, aber da erwies ſich die falſche
Freundin zum erſtenmal in ihrem Leben ihr gegenüber wider-
ſpenſtig. Sie nahm keinen Kreuzer und ließ die Frau Mutter
des Polderl nur um zwei Dinge bitten: zuerſt, daß ſie die alte
Einrichtung der Wohnung behalten dürfe für ihren Ziehſohn, als
Erbſchaft von ſeinen Urgroßeltern, Großeltern und Vater, und
dann, daß die Frau Mutter das Geld für den Polderl in die
Sparkaſſe legen möchte bis zu der Zeit, in der er ein Handwerk
lernen müßte.

Dabei blieb es.
Der Polderl wurde ein Poldl, ein Leopold endlich, als er die

Kunſtſchloſſerei erlernt hatte, aber ſeine „Jungfer Mutter“ hatte
von ſeiner „Frau Mutter“ noch immer kein Geld ommen.

„Jch laß mich derweil recht ſchön bedanken, ich kann derweil
ar nichts brauchen für unſern Buben,“ war die immer gleiche

ntwort. ekam wieder eine ſauberAls der o l Soldat werden mugeſchriebene nfrage, ob denn der Sohn jetzt nichts brauche in

dem neuen Stande. Da ging die Hanni in das Stübchen des
Advokatenſchreibers. der auch ein heimlicher Maler und Dichter
war, Virgilius Stramiriſko hieß, der Kürze wegen aber der
„einſame Spatz“ genannt wurde. Nur in beſonders wichtigen
Dingen ging die Hanni zu dem alten Herrn, deſſen roſiges glattes
Geſicht nicht zu ſeinen fünfundſechzig Jahren und ſeinen ſchnee
weißen Locken paſſen wollte.
„Fch bitt', Herr ei ſie mußte ſchnell den einſamen Spatzen
ſchlucken, ſo gewöhnt war ſie ihn, „Virgilius, ſchreiben Sie mir
an meinen n ſeine Mutter, aber gelten's, Wort für Wort,
wie ich's Jhnen vorſag'?“

„Ja, Jungfer Mutter,“ ſagte er fein lächelnd und ſetzte ſich
zurecht.

Die Hanni ſtreifte mit beiden Händen über ihre Schürze,
räuſperte ſich und begann:

„Frau Magdalena Weiſin!
Jch danke Dir für Deinen guten Willen, aber derweil iſt kein

Geld nicht notwendig, die ſelige Großmutter vom Poldl hat ſeinem
gottſeligen Vater auch nichts mitgeben können als ihren Segen,
und um den tät ich Dich für unſern Sohn recht ſchön bitten,
den einen Segen von mir hat er eh' ſchon, kriegt er Deinen
dazu, ſo hat er zweimal ſo viel als ſein goöttſeliger Vater
kriegt hat. Jndem ich Dir die beſte Geſundheit wünſchen tue,
ſchließe ich mein Schreiben und danke Dir mein Lebtag.

Mit Achtung Johanna Walter.“
Die Frau Mutter legte den Brief hübſch zu manchen anderen

und wartete mit ihrem Segen, bis der Leopold kam und ihn
holte, und damit verſehen nach Bosnien marſchierte.

Für die „Jungfer Mutter“ begann eine ſchwere Zeit, aberſie hielt ſich aufrecht und ſtill wie allzeit. el ſaß Fenſter
bei ihrer längſt neumodiſchen Handmaſchine und dachte an den
fernen Sohn. Ach, wie oft tauchte ſein Vater, der tote
h per i a R dere eiten e vit reebr alien; ſie dankte Gott demütig, olnoch mit zwei Armen Krieg führte in Vohnien s r

Jeden Abend fuhr ſie mit leichter Hand über die alte Wiege,
die noch bei ihrem Bett ſtand, genau wie v. iJahren, als das Kind neben in ſchüef. r Ankuadewansig

Fünfundzwanzig Jahre!
Fortſetzung folgt.
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daß Mitglieder des Hauſes Hohen ollern ſich in abfälliger
gegen die fatholiſche Kirche g hätten,iſc igetent ng der n. Volktzeung M r e

g 1920, e Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen
am 21. September 1914, alſo en s Krieges, ſich noch viel
ſchärfer geäußert hat, als ich es verherg en habe. Er nannte die
Katholiken die größten und unverſöhnlichſten Feinde des Reiches,
die Kirche ſei eine internationale, unmoraliſche und demoraliſie-
rende Jnſtitution. Es iſt auch beſtritten worden, daß der frühere
Kaiſer ſich abfällig über die Katholiken eäußert habe. Jneinem von dem jigen Reichstagsmitglied Walter Götz heraus

gebenen Buche iſt ein Brief vom 7. April 1805 an den es
ren abgedruckt, in dem es heißt: Mein Reichstag führt ſich ſo
lecht wie nur möglich auf. Er ſchwingt zwiſchen zwei Ex

remen, den Fplalt en auf der einen und den ultramontanen
Katholiken auf der anderen Seite. ide Parteien ſind reif, ge
et zu Vernh, greba

nerstag r: Fortſetzung desDreher g Haushalts des Jnnern.
Preußiſcher Landtag.

Berlin, 18. Juni. Soz. PreſſeDienſt.)
Der Preußiſche Landtag nahm am Mittwoch zu Beginn derSitzung gegen die Rechte einen kommuniſtiſchen Aira an, nach

dem durch entſprechende Jnſtruierung der preußiſchen Reichsrats

vertreter der Einſpruch gegen die Wiederaufnahme des Verfahrens
gegenüber den Urteilen der bayeriſchen Volksgerichte beſeitigt
werden ſoll. Dann begann die zweite Beratung des Geſtütsetats.
Genoſſe PetersHochdorn weiſt darauf hin, daß die Deutſch
nationalen im Landtag Maßnahmen en die Pferdeeinfuhr, d. h.
alſo Hilfe gegen den Junkerminiſter Graf Kanitz im Reiche fordern.
Der Landwirtſchaftsminiſter pflichtete den Bedenken gegen die Aufhebung des Pferdeeinfuhrverbotes bei und erklärte, ha Belgien
unter drohenden Gegenmaßnahmen die Aufhebung des Verbots ge
e en Tpolgenrntt de für die Beſſerung der
age der ütswärter ein. Hierauf vertagte ſiSienstag, den 283. Juni. lagte h das Hans Auf
Die von unſeren Genoſſen geforderte Wirtſchaftsbeihilfe für die

Beamten der Gruppen l bis VI iſt am Mittwoch im Be
amtenausſchuß angenommen worden. Der Finanzminiſter
erklärte, die Koſten für die Wirtſchaftsbeihilfe würden in Preußen
15 bis 20 Milkionen, im ganzen Reich 75 Millionen betragen.
Man werde um eine Erhöhung der Steuern, beſonders der Haus
ar kaum herumkommen. Neben dem ſozialdemokratiſchen
ntrag wurde noch ein Zentrumsantrag angenommen, der ſich

47 die Auffaſſung der Reichsregierung wendet, nach dem eine
ufbeſſerung der Beamtenbezüge im gegenwärtigen Augenblick

unmöglich ſein ſoll.

Ausführung des Dawes-Plans.
Bericht des Generalagenten für Reparations

zahlungen.
Berlin, 18. Juni. (WTVB.)

Der Generalagent für Reparationszahlungen und die auf
Grund des esPlanes geſchaffenen Kommiſſare und Treu-
händer haben der Reparationskommiſſion einen Bericht über die
Ausführung des Dawes- Planes in den erſten acht
Monaten ihrer Tätigkeit vorgelegt. Einleitend wird in dieſem
Bericht betont, daß es zu früh ſei, Schlüſſe über die völlige Wirk-ſamkeit des Planes zu ziehen. Jmmerhin habe ſeine Wirkung
im erſten Stadium den gehegten Erwartungen entſprochen. Es
ſei zu hoffen, Kenntnis der bisherigen Leiſtungen dazu
beitragen werde, diejenigen Kräfte in der Welt zu rken, die
für den Wiederaufbau tätig ſei. Hinſichtlich der Tätigkeit der
Kommiſſare und Treuhänder wird vom Eiſenbahnkom-
miſſar bemerkt, daß die Einnahmen der Reichsbahnen in den
erſten ſechs Monaten ungefähr den Schätzungen entſprechen. Ver-
zeichnet wird eine Reſolution des Transferkomitees vom 10. April
1925, wonach die Verausgabe der Eiſenbahnbons an das Publi-
kum bis zu einem ſpäteren Zeitpunkt aufgeſchoben werden ſoll.
Jn bezug auf die kommenden Aufwertungsverpflichtungen des
Reiches ſtellt der Bericht feſt, daß die Reichslaſten in jedem Falle
hinter die Reparationsverpflichtungen zurücktreten müſſen. (1)
Zum Schluß erklärt der Generalagent, durch die Erleichterung
der beiden wichtigſten Ziele, der Herſtellung des Gleichgewichts im
Reichshaushalt und die Aufrechterhaltung der Währungsſtabili-
tät iſt der Wiederaufbau nicht nur Deutſchlands, ſondern auch
Europas ermöglicht. Zur Löſung der verbleibenden ſchwierigen
Probleme bedarf es allgemeiner Bereitwilligkeit, die Tatſachen
ſo zu ſehen, wie ſie ſind. Bei der Durchführung des Dawes-
Planes haben die Alliierten und Deutſchland ſowie alle beteilig

Frler im Geiſte freundlichen Entgegenkommens loyal ge
arbeitet.

Wegen Beleidigung der Reichsfarben verurteilt. Der frühere
velkiſche Reichstagsabgeordnete Fahrenhorſt wurde vom
Mecklenburger Schöffengericht wegen einer beleidigenden Aeuße-
rung über die Farben der Republik, die er im vorigen Jahre im
Wahlkampf am 1. Dezember getan hatte, unter Zubilligung
mildernder Umſtände an Stelle einer verwirkten Ge
n rate von einem Monat zu 300 Mk. Geldſtrafe
verurteilt.
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Die Deutſche Reichspoſt hat ſich entſchloſſen, Faſſaden von Poſtneubauten an hervorragenden Stellen der Großſtädte durch Wettbewerbe zu
gewinnen. Es iſt dies der erſte Fall, daß eine Behörde ſich von dem alten wilhelminiſchen Stil abwendet und der modernen Richtung folgt.
Das Bild zeigt den an erſter Stelle prämierten Poſtneubau für die Stadt Eſſen von den Architekten Strunk und Wentzler, Dortmund.

Preußen gegen die Mindeſtzölle.
Berlin, 18. Juni. (WTVB.)

Das h Stagatsminiſterium hat geſtern darüber beraten,
in welchem Sinne die preußiſchen Miniſterialſtimmen im Reich s-
rat für die Abſtimmung über die kleine Zollvorlage zu inſtru-
ieren ſeien. Man entſchied ſich für Ablehnung der Mindeſtzölle
für Getreide; dagegen wird Preußen für Verhandlungs-
zölle eintreten, und zwar ſollen an Stelle der bisher geltenden
autonomen Zollſätze von 7 Mark für Roggen und 7,50 Mark für
Weizen Höchſtzölle von 3 Mark für Roggen und 83,50 Mark für
Weizen auf dem Verordnungswege feſtgeſetzt werden.

Berlin, 18. Juni. (WTV.)
Am 26. Juni wird in Berlin eine Sitzung des Vorſtandes der

Deutſchen Zentrumspartei abgehalten werden, die ſich in
der Hauptſache mit den Zoll- und Aufwertungsfragen beſchäfligen
wird. Auch die Frage der Regierungs umbildung in
Preußen wird bei den Beratungen eine Rolle ſpielen.

Bau eines Noröpol-Zeppelins.
Berlin, 18. Juni. (WTVB.)

Dr. Ecdkener trifft heute wieder in Berlin ein, um die Verhand-
lungen mit der Jnternationalen Studiengeſellſchaft über den
Bau eines Nordpol-Zeppelins fortzuſetzen. Dr. Ecke
ner erklärte einem Journaliſten, unabhängig von dem Plan der
Studiengeſellſchaft verfolge auch die Zeppelin- Geſellſchaft ſchon
ſeit langer Zeit Projekte zur Erforſchung der Arktis. Dr. Eckener
bezeichnete es als erfreulich, daß v im Gange ſind, die
beiden Geſellſchaften zu einer großangelegten Expedition zu ver
einigen. Aus Kreiſen der verlautet, daß auchdort die Einigungsbeſtrebungen lebhaft begrüßt werden.

Der deutſche Vertreter auf der Waffenhandelskonferenz, v. Eckard,
hat im Namen der deutſchen Regierung das Protokoll über
das Verbot des Krieges mit ſchemiſchen Mitteln
unterzeichnet. Die Unterzeichnung des Protokolls über die
Kontrolle des Privatwaffenhandels iſt zur Entſcheidung durch die
Regierung verſchoben worden.

Sozialiſtiſcher Kommunalwahlſieg. Jn Stahmeln bei Leipzig
fanden am 14. Juni die Wahlen zum Gemeindeparlament ſtatt.
Für die SPD. wurden 244 Stimmen abgegeben, für die KPD. 97
und für die bürgerliche Miſchmaſchliſte 119 Stimmen. Die Sozial-
demokratie erhält 5 Vertreter, die KPD. 2 und die Bürgerlichen
ebenfalls 2. Sowohl die Kommuniſten als auch die bürgerlichen
Parteien haben je einen Sitz an die Sozialdemokratie eingebüßt,
ſo daß nunmehr eine Mehrheit der SPD. zu verzeichnen iſt.

,,o,,o,,,,B„J„JJJB—„-J„————— DT
Stadt- Theater.

Richard Sitrauß: Joſephs-Legende.

Wie in allen Künſten ſpielt auch in der Muſik das Prinzip des
Gegenſatzes eine große Rolle; der „Gegenſatz“ iſt ſozuſagen der
Hauptnerv des muſikaliſchen Schaffens und bietet Komponiſten,
die grelle Untermalungen favoriſieren, ein geſuchtes Mittel. An
der Spitze dieſer Meiſter ſteht in Deutſchland Richard Strauß.
Seine Muſik zeigt, beſonders von „Electra“ und „Salome“ an
gefangen, ſtarke, grelle Gegenſätze; ſie kann ohne nervenreizende
Mittel kaum mehr exiſtieren

In dieſer Tanzlegende ſollte nun der „Gegenſatz“ durch
einen Kampf zwiſchen zwei Welten zum Ausdruck kommen, und
Strauß wählte die Legende von Joſeph und Potiphar,
zweifellos eine für die Abſichten des Komponiſten ſehr taugliche
Geſchichte. Hier konnte Strauß die grellen Farben ſeiner Palette
bringen und die Geſchehniſſe mit ton maleriſchen Effekten würgzen,
hier konnte er die abſurden Triebe von Sinnlichkeit untermalen
und einen gewiſſen Hauch chriſtlicher Myſtik durchklingen laſſen.
Man lauſcht atemlos und merkt, daß hier alle möglichen Mittel
einer hochpotenzierten Jnſtrumentierungskunſt aufgewendet ſind,
alles um die „Gegenſätze“ zu ſteigern. Vieles erinnert in den
lüſternen Momenten an die „Salome“; zum Beiſpiel das Aus
gießen des Goldes für Joſephs Kaufpreis, die Entwicklung in
Potiphars Weib von der Trägheit zur Erregung, von ihrem fünd-
baften Begehren und buhleriſchen Verführungskünſten, alles bringt
eine eindringliche Tonſprache. Und wie wird Strauß zum edlen,
feinen, faſt an Mozart gemahnenden Melodiker, wenn er den kind
lichreinen, glaubenstreuen Jüngling Joſeph ſchildert; hier ſteigen
oft ganz berauſchende Farbenmiſchungen aus dem Orcheſter auf,
die uns in ihrer Glut faſgzinieren. Freilich bekennen wir. daß all
dieſe Eindrücke mehr äußerlich auf uns einwirken; es iſt dekorative
Muſik, die nichts mit unſerem Herzen zu tun hat. Vergleicht man
die Tondramen, auch frühere Werke des Meiſters, ſo muß „Die
S puJoſephsLegende“ ſtark zurücktreten. Dabei iſt die l der
Jnſtrumente enorm groß; neben dem üblichen Strauß er

fordert der Komponiſt in den Holzbläſern ein Heckelphon und eine
Kontrabaßklarinette, in den Blechinſtrumenten Baßtuba und
Tenortuba, im Schlagzeug fünf Pauken, Zimbeln, Holz und
Strohinſtrumente, Windmaſchinen, Tamtam, Fhlophon, ferner
vier Harfen, Celeſta, Klavier und Orgel; oft hat man auch hier,
wie in vielen anderen Werken des Meiſters, das Empfinden, daß
eine Orcheſtergruppe die andere zermalmt. Nur ſehr aufmerkſame,
ſcharf hörende Menſchen können hier die ſtark heterogenen Wir-
kungen auseinanderhalten.

Mit einem beſcheidenen D-Dur-Motiv leitet die Legende ein;
ſchon die erſten Tanzfiguren tragen ſcharfgezackte muſikaliſche
Untermalung. Von beſonderem Glanz iſt das FisDurMotiv,
ſehr prägnant iſt das Es-DurMotiv der Boxer; ſtilvoll wird
in keuſcher CDur der keuſche Joſeph beleuchtet; auch alle Motive
der Handlung tragen die gewohnte Größe und den Geiſt dieſes
Meiſters. Alles in allem: ein Opus der grellen, kaum mehr
zu überbietenden „Gegenſätze“.

Die geſtrige Aufführung der „LoſpehsLegende“ erweckte be
ſonderes Intereſſe durch die beiden Gäſte Ami Schwaninger
und Saſcha Leontiew; beide in ihrer ſubtilen Tanzkunſt, in
jeder Bewegung und Gebärde von prachtvoller Plaſtik und Stil
ſicherheit. Den großen Erfolg des Abends entſchieden wohl dieſe
beiden Figuren Potiphars Weib und Joſeph.

Zunächſt ſei der Spielleiter Max Semmler genannt, der alle
Szenen durch eminente Kunſt belebte und prächtige Bilder in den
Rahmen der Bühne ſpannte. Die Mitglieder unſerer Oper und
des Schauſpiels fügten ſich ſehr geſchickt in das fremde Milienu.

Die leuchtende, geiſtvolle Partitur fand in Harald Böhmelt
einen ſehr energiſchen Ausleger; ſein jugendliches Feuer ſpornte
das Orcheſter zu herrlichem Muſizieren an.

Zu Anfang des Abends wurde etwas deplaciert „Tod
und Verklätung“ geſpielt. Das Orcheſter hatte einen ganz
beſonders herrlichen Klang in beiden ſchweren Werken es darf
zu einem großen Teil an dem Erfolge des Abends partizipieren.

Die Darſteller der Hauptrollen, ſowie Kopellmeiſter und Spiel-
leiter wurden am Schluſſe durch lgyganhaltenden Beifall aus

gezeichnet. S. S.
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Aus aller Welt.
Das ſchnellſte Flugzeug der Welt.

Jn England ereignete ſich vergangene Woche ein Flugzeug
unglück, dem der Pilot Larry Carter, der lebensgefährliche Ver
letzungen davontrug, zum Opfer fiel. Die engliſche Preſſe, die in
ſolchen Fällen ſehr ausführlich zu berichten pflegt, regiſtrierte auf
fallenderweiſe den Unfall in knappfter Form. Wie ſich jetzt
herausſtellt, beruhte dies keineswegs auf einem Zufall, ſondern
erfolgt auf höheren Wink. Das verunglückte Flugzeug gehörte
nämlich zu einer Gruppe von Apparaten, deren Konſtruktion auf
Weiſung des Luftamtes ſtreng geheimgehalten wird. Die be-
treffenden Flugzeuge ſollen die ſchnellſten Maſchinen darſtellen,
die je gebaut worden ſind. Das verunglückte Flugzeug befand ſich
auf einem Probeflug, der unter denkbar ſchärfftem Ausſchluß der
Oeffentlichkeit vor ſich ging. Der Start erfolgte auf dem Flug
platz von Cranwell, der zu dieſem Zweck in weitem Umkreis mili-
täriſch abgeſperrt worden war. Erſt als feſtgeſtellt worden war,
daß ſich keine unzuverläſſige Perſon mit einer Kamera oder einem
Fernglas in der Nähe befand, durfte das Flugzeug aufſteigen.Alles was darüber bekannt geworden iſt, beſteht in der Mitteilung,

daß es mit einem Napir-Glauceſtermotor ausgerüſtet war und
eine auffallend geringe Tragflächenſpannweite beſeſſen hat.

Jm Segelboot um die Welt. Ein Jrländer, namens Connor
O'Brien, hat vor zwei Jahren eine Weltreiſe angetreten, die
auf Grund einer Wette in einem kleinen Segelboot von zwanzig
Tonnen von ſich gehen ſollte. Sein einziger Begleiter war ein
junger Eingeborener von der Jnſel Tonga in Ozeanien. Die
Reiſe begann in Kingſtown in Jrland. Gegenwärtig befindet ſich
O'Brien im Hafen von Fayhal auf den Azoren und gedenkt, Ende
dieſes Monats wieder in Kingſtown einzutreffen. Wie er nach
Dublin berichtete, hat er während der Reiſe ſchwer an den Augen
gelitten. Während der Ueberfahrt von Pernambuco nach den
Azoren war er faſt blind. Obendrein war ſein junger Gefährte
einige Tage krank. Um die weite Reiſe fortſetzen zu können,
mußte O'Brien in der Nacht Segel und Steuer allein bedienen,
während der Kranke am Tage auf Kiſſen gebettet am Steuer
ſaß, und ihm ſo wenigſtens einen Teil der Arbeit abnahm.

Ein jugendlicher Luſtmörder. Aus Schöningen (Braunſchweig)
wird gemeldet: Der geſtern unter dem Verdacht des Mordes an
der ſiebenjährigen Gertrud Jllmer verhaftete 16 jährige Hartmann
hat die Tat eingeſtanden. Er gibt an, das Mädchen vergewaltigt,
ihr dann mit einem Stein den Schädel zertrümmert und die
Leiche in den Fluß geworfen zu haben.

Exploſion in einer Papierfabrik. Mittwoch morgen 10 Uhr
explodierte in dem Neubau der Haynauer Papierfabrik die neue
Kraftſtation. Das über 12 Meter große Schwungrad wurde voll-
ſtändig zertrümmert; einzelne Stücke wurden in einem Umkreiſe
von 100 Meter umhergeſchleudert. Der Dachſtuhl iſt in die Luft
geflogen. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen; nur einige Ver-
brühungen ſind vorgekommen.

Der älteſte Roman der Welt. Arthur Waley, einer der Kuſtoden
des Londoner Britiſchen Muſeums hat ſoeben die Ueberſetzung des
erſten Bandes ſeines Romans fertiggeſtellt, der, abgeſehen von
ſeinen noch unbekannten literariſchen Eigenſchaften, jedenfalls
den Vorzug hat, der älteſte zu ſein, den man kennt. Es handelt
ſich um ein orientaliſches Werk, das im Jahre 1004 v. Ch. von
einem Autor namens Muraſaki verfaßt wurde. Der Roman ſetzt
die Kleinigkeit von 800 Perſonen in Bewegung und würde gedruckt
zwölf dicke Bände füllen. Da Waley bei fleißiger Arbeit höchſtens
einen Band im Jahre überſetzen kann, ſo wird er noch auf eine
lange Reihe von Jahren mit der Ueberſetzung zu tun haben.

Bluttat eines Sechzehnjährigen. Jn Bederkeſa (Oldenburg)
ſchoß ein 16jähriger Schüler der dortigen Aufbauſchule
ſeine Geliebte, eine 18 jährige Schülerin, nieder, weil dieſe
das Verhältnis zu löſen beabſichtigte. Der Täter ſchoß ſich dar
ſelbſt eine Kugel durch den Kopf. Beide wurden in hoffnung
loſem Zuſtande in das Leher Krankenhaus eingeliefert.

Der größte Staudamm der Welt. Jn Sennar Makwar am
Blauen Nil (280 Kilometer ſüdlich von Kartum) iſt, wie ſchon
kurz gemeldet, der größte Staudamm der Welt fertiggeſtellt worden.
Durch einen 96 Kilometer langen Kanal mit Hunderten von Ab-
zweigungen iſt eine großzügige Bewäſſerung der Ebne bei Gezira
und damit eine bedeutende Förderung des Baumwollanbaus er
möglicht. Jn der Ueberſchwemmungsperiode bildet das Flußbett
mit dem neuen Damm ein 80 Kilometer langes Stau-
becken.

Verantwortlich für Politik. Wirtſchaft und Feuilleton:
F. O. H. Schulz für Gewerkſchaftliches, Lokales und
Provinz: G. Kaſparek; für den Anzeigenteil: Wilhelm
Herzig ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H.

an „JSGoumn I en S War zen opt
wird wegen seiner vorzüglichen Wirkung und absoluten Unschösdlich-
keit von ersten Fachörzten empfohlen. Die Schutzmarke „Schwarzer
Kopf bürgt für das einwandfreie echte Fabrikat. Es ist das Beste,
was Sie zur Kopfwäsche kaufen können; seine vielen Vorzüge
machen Schaumpon zu einem idealen Haarwaschmittel. Ein Paket
kostet 20 Pfg. Erhäitlich in den Sorten: Veilchen, Eau de Cologne,
Lavendel, Kamille, Eigelb. Madelholzteer, Brennessel, Perutannin.
Aneiniger Hersteller: Hans Schwarzkopf, Chem. Fabrik, Berlin Dahlem
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Beginn:

Ufu-Theuter Lelpzlger Straße 86

Ab morgen, Freltag, den 19. Junl:
Der neue Ufa Großfibm der Deela
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Walfischfäanger der neuen Welt.
unter Beteiligung der ganzen Quäkerkolonie
von New Bedfort in den Kostümen, mit den
Ausrüstungen und Fahrzeugen von 1850 her-

x

VvVra-4
walnan VAb morgen, Freitag, W 4 den 19. Juni 1926:

Amoerikas bernntes Filmwerk:

gestellt

Die Harpune
(Down to the sea in ships)

Hlele; bewahge lebt doch nicnts ist gewaltiger ats der Mensch!

(Sophoklee)
Der Film schildert in wahrheitsgetreuen
Bildern das Leben und Treiben der tollkühnen

Er wurde

Die in der ganzen Welt berühmte
Quakersekte hat sich von jeher durch Sitten-
strenge und Mildtätigkeit, verbunden mit
stolzem Wagemut, in aller Welt Achtung und
Beliebtheit errungen. In Deutschland insbe-
sondere erfreuen sich die Quàker der wärm-
sten Sympathie. Millionen deutscher Kinder

und werden von ihnen auf das
hochherzigste gespeist.

Ort u. Zeit der HRandluog: New Bedtort und der Atlantik 1850

AußerdemJpanische Sluten!
Schauspiel in 5 Akten mit Dary Holm, Wilhelm Diegelmann.

Begion: Sonntags 3.30 Werktags 4.30
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Der Film der Deutschen
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Ein Königsschicksal
III. Tel. Sanssouci
I9. Tell: Schicksalswende

Der alte Frit Otto Geböbr
Verstärktes orcester
Musikalische [eitung: Kapellmeister A. Richter

Täglich nur 2 Vorstellungen 5 Uhr u. 8 Uhr
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Jugendliche haben Zutritt u. zahlen
zur I. Vorsteliung Kleine Preise
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Beginn: 5 Uhr.
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nimmt
Bekeins-Kulender

der SPD.,
Freien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine
ſowie der ogalwi ſchen Frauen- Zuſammen
künfte im zirk Halle- Merſeburg.
Sekretariat der SPD. Halle (Saale), der 12/44

Hofgebände, 2 Treppen. Fernruf 1029Ort d daſelbſt (Fernrnf 1029)
9

n a l S.
Arbeiter Wohlfahrt. Freitag. den 19. Juni

abends /28 Uhr, im „Gewerkſchaftshaus“: Vorſtands-Pünktlichkeit erwünſcht

Sonntag, den 21. Juni: BeButah ſichtigung der Mitteldeutſch.
0 BauzentraleFlugplatz. Treff

punkt 9 Uhr vorm. Roßplatz, Waſſerturm.

Aus dem S8ezir k.
Ammendorf. e Mieehrte“: Mitgliederverſammlung
Wichtige Tagesordnung. Das Erſcheinen aller Mit-
glieder iſt unbedingt notwendig.
8 hug Freitag, den 19 Jnuni, pünktlich abends

le g. 8 Uhr, in der „Erholung“: Mitglieder
Verſammlung. Tagesordnung 1. Bericht von der
Unterbezirkskonferenz: 2. Zollvorlage und Sozial
demokratie (Referent: Genoſſe Baum) 3 Verſchiedenes.
Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.
6 in Sonnabend, den 20. Juni, abends S Ubr,hrepp bei Fapauer: Partei-Verſammlung. Die
wichlige Tagesordnung macht jedem Genoſſen das Er
ſcheinen zur Pflicht.

9 Sonn abend, d. 20. Juni rLbrgau. Tagesordnung Vortrag des Genoſſen Buhle
über die politiſche Lage. Erſcheinen aller Parrei-
mitglieder zu dieſer außerordentl Hauptverſamnmiung
iſt Pflich
Eisleben Sonnabend, den 20. Juni,

im kleinen Saale des „Volkshauſes“
Mitgliederver amm ung. Tagesordnung 1. Vortrag
des Reichstagsabgeordneten Genoſſen Peters (Halle).
2. Unter-Beſirkstag und Wahl der Delegierten. Das
neue Bezirksſtatut 4. Verſchiedenes. as Erſcheinen
aller Mitélieder iſt wegen der wichtigen Tagesordnung
inbedingte Pflicht

ß lft Freiteg, den 19. Juni, abends s Ubr in dert f. Sonne Mitgliederverſammiung Wichtige
Tagesordnun

II

(Bund der republik. Krieosteilnehmer)

Orisgruppe valle.
morgens 7 Uhr von der Veißnitzhrücke Fahrvreis
din- und Rückſahrt 1,50 Mk., Kinder bie 6 Jahre
ret, bis i2 Jahr halbe Preiſe. Jn Weitin Umzug
zurch die Stadt, Kinderbeluſtigungen, Gartenkonzert
und Tanz Außerdem große Tombola. Muſit von
der Reiche bannerkappelle. Karten kei den Bezirks
ührern und dem Jugendobmann Zahlreiche Be
teiligung iſt erwünſcht.

Sonntag, l. Juni, frih 6 17 Uhr
nach Halberſtadt. Kameraden, welche an der
teilnehmen wollen, melden ſich bis Sonnabend

26 Uhr auf dem Gaubüro (Kam. Dreſcher).
Sonntagsfahrkarte) 4, Mk. für Hin und

ſitzung.

abends S Uhr,

Dampferag, den 1. Juni
Abfahrtfabrt nach Wer tin

Sonn:

Freiwillige
Fahrt
gut

tdend
Fahrgeld
Räckfahrt.

Jeden Montaco, in derabends 8 Uhr, „Salz-zuele“, Graſeweg 15 Zahlabend für Kleidergelder.

Hienstag, 23. Juni, abends 8 Uhr, ſämtliche Zugführer
m Gewerkichaitsbaut Zimmer 13) Bezirké
tartorhek mitbringen

Die Bannerweihe am 21.Artsgruppe Rerſehurg. de Mts. in Dürrenberg
zu beſuchen iſt Pflicht aller Kameraden. Sammeln u
Abmarſch um 10 Uhr vhrm. am Nuhlandplatz.

Sonnabend, den 20. Juni,)rtsgrupe Vitterfeld. abends 8 Uhr, im Lokal
er Mo gen“ Gründnngs'eier des heichsbannersO zqruppe Bitterfeld Die Kameraden des

Reichsbanners haben mit ihren Angebörigen voll
ählig zu erſcheinen. Nach Möglichkeit iſt Bundes
leidung anzulegen. Karten ſind bei den Unterkaſſterernu haben e einen gemütlichen Abend iſt beſtens
korge getragen gabe a en find in r
creitung. it „Frei Heil“ Vorſtand.krebiß (Elbe), rei Vittenberg. 2 S

tag, 21. Juui,n geſetzte r ung findet umſtände-
blber erſt Sonntag den 28 Jum, ſtatt.

ahrräderStoewers Greit und andere
erstklassige Fabrikate

Zablungserleicebterung 3934

Kustav Larche
I. Vricastrabe 33 Tel. 8111

17777777

HInhaus mit gen andern
De Zetschrift der Frau Iſt e

Frauen welt
„Frauenwelt eine Halbmonatssehritt tür die
Frau des schaffenden Volkes.
Zu bestellen bei allen Zeitungsausträgerv.

Täglich 8.15 Uhr

Gaſtſpiele Dir. C. Jban
Der einzig daſtehende HperettenerfolgPreis 30 Ptg.
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Operette in 3 Akten von A. Neid
hardt. Muſik von L. Jeſſel.
Sommereintrittspreiſe von 75 Pf.
aufwärts. Jn der Diele Kabarett
vei freiem Eintritt. Donnerstag u.
Sonntqa nach d. Vorſtellung Tanz.

Konzumverein w fäenen l. Um

Zur begchtung Um die aufge
wertet. Geſchäfts

anteile in die Mitgiiedsbücher eintragen
zu können, ſind die Bücher, ſoweit nochnicht erfolgt, ſofort in den Verteilungs-
ſtellen abzugeben Die beim Einkauf er
haltenen Dividendenmarken ſind in
der Zeit vom 1. bis 15. Juli in den Ver
teilungsſtellen abzuliefern Jn Frage
kommen alle vom 1. Auguſt 1924 ausge-
gebenen Bons. Dieſelben ſind abgezählt
in einen Umſchlag zu ſtecken auf den Um-
ſchlag iſt der Betrag, Rame und Mitch num mer zu ſchreiben. Jedes Mit

weis meiner

olied erhält hierüber eine Quitliung, gegen
Rückgabe derſelven erfolgt dann nach der
Generalverſammlung die uszahlung bezw.
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deutſchen Fürſtentums auf unſere gegen
wärtige politiſche Lage. Jntereſſant
iſt namentlich der Blick hinter die Kuliſſen
des Weltkrieges und die auf hiſtoriſcher
Grundlace beruhenden Vorausberech
nungen für die nächſte Zukunft. Ein
unentbehrliches Buch zur Beurteilung

der politiſchen Lage.
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-Volkchlatt Buchhandlung
l Halle a. Gr. Ulrichstr. 27
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NMitteldeutſcher Republikanertag.
Am 8. und 9. Auguſt in Halle.

Die Gauleitung H'a l le des Reichsbonners SchwarzRotGold
zeröffentlicht folgenden Aufruf:
NMitteldeutſchland, einſt Hochburg freiheitlicher Geſinnung, iſt
ſeit Jahren der heiße Kampfplatz zwiſchen Moskowitern und
Regktionären geworden. Abwechſelnd und gemeinſam wühlen
und nagen ſie am Bau der deutſchen Repitblik. Zwar ſieht es
heute aus, als ob viele aus den. Rauſchzuſtänden einer „unver-
antmortlichen Lügenpropaganda etwas ernüchtern. Selbſt die
verbohrteſten Deutſchnationalen müſſen allmählich feſtſtellen, daß
der von ihnen, mit Unterſtützung der Scholemiten erwählte neue
republikaniſche Reichspräfident, Generalfeldmarſchall von Hinden
burg, die Folgen des Krieges, der Hungersnot und der Jnflation
nicht. „wegkommandieren“ kann, daß ein Kabinett der Rechten im
Sicherungspakt den Franzoſen Anerbietungen machen muß, wie
keine republikaniſche Regierung vordem.

Das Reichsbanner ſetzte in Halle dieſen gefährlichen Phantaſten
einen feſten Damm entgegen. „Für die einige groß-
deutſche ſoziale Republik!“ Das iſt unſer Kampfruf
für Deutſchlands Zukunft! Jnländiſches und ruſſiſches Kapital
mühen ſich ab, dank reicher Preßgelder, aus uns Kncchte alter
oder neuer Herrſcher zu machen. Nichts haben wir dem entgegen

zuſetzen als unſere Entſchloſſenheit, freie Bürger einer freien
Republik zu ſein, unſere feſte Geſchloſſenheit im Kampfe für
Deutſchland, unſer Vaterland und unſer Kinderland.

Zwei benachbarte Brudergaue haben uns zugeſagt, mit uns
in Halle Schulter an Schulter zu marſchieren. Allen Kamerad-
ſchaften, die zum Teil von weither Fahnenabordnungen an-
gemeldet haben, herzlichen Dank.

Kameraden, Republikaner! Spart Fahrgeld zuſammen, be
reitet alles vor, daß der 8. und 9. Auguſt der deutſchen Republik
in Mitteldeutſchland neue Kämpfer werben.

Es lebe die Republik! Die Ganleitung.
Volksgemeinſchaft in Theorie und Praxis.

Vollszählung und halliſche Werbewoche wie reimt ſich das?
Bei der Volkszählung ſollte ſich jeder, der einigermaßen leſen

und ſchreiben kann, freiwillig zum Dienſt am Volke melden. Des-
halb ſandten die Behörden, beſonders das Schulbureau, Liſten an
die unterſtellten Dienſtſtellen. Merkwürdig, wie da die Herren
Studienräte pp. ſtutzten. Vorſorglich erkundigten ſie ſich, was
die Geiſtlichkeit, die Aerzteſchaft und andere ſtudierte Geiſter dazu
ſagten Da man ſich dort mit allerlei Ausreden von der Arbeit
für das allgemeine Wohl zu drücken ſchien, ſo verſuchte man es
hier auch und bot ſchüchtern Erſatz an in Geſtalt der Pri-
maner. Und die Volks- und Mittelſchullehrer? Ja, die hatten
ſolchen Erſatz nicht vorzuſchlagen, ſelbſt dann nicht, als das
ſtatiſtiſche Amt ſich gar nicht an die freiwilligen Meldungen kehrte,
ſondern ſozuſagen jede Lehrkraft an dieſen Schulen zum Zähldienſt
kommandierte. Dafür dürfen ſie das Bewußtſein in ſich tragen,
wieder ejpmal verhindert zu haben, daß ſich die mit Hochſchul
bildung geimpften Kreiſe mit der misera plebs emein zu n en,mhuchten Und bei der nächſten Volksverſe ung wo dieſelben

Kreiſe die Platte von der „Volksgemeinſchaft“ ableiern laſſen, da
ihnen beſagte Volks und Mittelfchullehrer donnernden

Beifall.
Die halliſche Werbewoche wird bekanntlich nicht vollſtändig vom d

Schützenrummel ausgefüllt, ſo daß die ſchwarzweißroten Fahnen
für einige Tage ohne jeden Grund hängen müßten. Da iſt man
auf den Einfall gekommen, die Schulen zu geſanglichen und turne-
riſchen Darbietungen für Sonnabend, den 20. Juni, aufzufordern.
Wiederum nur die Volks- und Mittelſchulen. Wenigſtens hat man
ren öffentlichen Veranſtaltungen der höheren Schulen in Ge
mein ſchaft mit den vorgenannten nichts vernommen. Na ſchön!
Nun wollen wir es gerne glauben, daß „Stadt und Land“ bei dieſen
Darbietungen einen ebenſo ſtattlichen Autopark aufſtellen wird
wie beim Reit- und Fahrturnier. Nötig iſt es aber nicht, denn
die Arbeiterkinder haben ſo ſchon genug geleiſtet, indem ſie 2 bis 3
Wochen Schulbildung geopfert haben, um den Herrſchaften vom
Lande billig die Rüben zu verziehen. Aber ſchließlich kommt es
ja bei ihnen auf einen Tag Schule mehr oder weniger nicht an.
Bei den höheren Schulen iſt das etwas anderes, und man begreift,
daß es ihnen einfach unmöglich war, anläßlich des Tages der
Volkszählung die Schule ausfallen zu laſſen. Sehen Sie, ſo reim:
ſich das zuſammen.

Ueberſchrift: Die Volksgemeinſchaft.

Der Umzug des Handwerks und Handels wird nicht. wie bisher
vorgeſehen, um 7 Uhr, jondern bereits 27 Uhr von der Reilkaſerne
aus ſich in Bewegung ſetzen. Jnfolge Sperrung der Landwehrſtraße
muß der Zug durch die Königſtraße geleitet werden, ſo daß die
Straßenſolge jetzt lautet: Lndwig-Wucherer-Straße, Magdeburger
Straße, Merſeburger Straße, Königſtraße, Leipziger Turm, Poſtſtraße,
Alte Promenade. Der Halleſche Wirtſchafts und Verkehrsverband
ſchreibt uns weiter: Auf die verſchiedenen Preisaufgaben gehen
zahlreiche Löſungen ein, die. unvorſchriftsmätzig ſind. Es wird des
halb darauf hingewieſen, daß teilnahmeberechtigt nur Jnhaber von
Programmbüchern ſind. Einzuſenden iſt der im Programmbuch ent
haltene beſondere Abſchnitt für die Preisrätſel. Das Programmbuch
kann im Straßenhandel oder im Verkehrsbureau „Roter Turm“
entnommen werden.

Die Streikbrecherarbeit des „Stahlhelms“.
Warum ſo ſchweigſam?

Die in der letzten Zeit wie Pilze aus der Erde geſchoſſenen Orga-
niſationen der Rechtsparteien haben ſich ſchon immer als ausge
ſprochene Hüter des Beſitzes gezeigt, und bei jeder Gelegenheit ihre
Grundſätze, ſoweit ſie angeblich auch dem Schutze der Arbeitskraft
gelten ſollen, verleugnet. Niemals ſind die Vaterländiſchen Ver-
bände oder iſt der Stahlhelm für eine gerechte Bezahlung der
Arbeitnehmerſchaft eingetreten, während ſie ſich zum Shutze
des Kapitals immer ausgezeichnet bewährt haben. Darum
auch die Füllung ihrer Kaſſen durch die großen Konzerne und denGroßgrundbeſitz. W Halle hat es der Stahlhelm aber fertig
gebracht, ſich zu einer ausgemachten Organiſation zur Verhinde-
rung von Streiks auszugeſtalten. Wie mehrfach berichtet, gab ihm
der Straßenbahnerſtreik dazu willkommenen Anlaß. Der von der
Ortsleitung an die dem Stahlhelm angehörenden Straßenbahner
erlaſſene Befehl zur ſofortigen Wiederaufnahme der Arbeit, der
auch die Drohung mit ſofortiger Entlaſſung enthielt, iſt unſeren
Leſern bekannt. Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung
am Montag ſpielte dieſer von den führenden Stahlhelmern jetzt
als eine Dummheit abgelehnte Befehl bekanntlich ebenfalls eine
große Rolle.

Viel genützt hat der Streikbrecherbefehl des Stahlhelms nicht!
er er gewinnt für die freigewerkſchaftlichen Organiſationen in

R. M.

ſofern Bedeutung, als ſich aus ihm ergibt, was von den Stahlhelm
organiſationen zu halten iſt: Sie g. Hüter des Beſitzes, Gegner
einer anſtändigen und gerechten Bezahlung der Arbeitskraft und
en für Streikbrecher! Seine Mitglieder, ſoweitie Arbeiter ſind, müſſen gelegentliche Bettelſuppen und Freibier
recht teuer bezahlen, nämlich mit Entrechtung und verſtärkter Aus
beutung. Wie richtig das iſt, zeigt auch die letzte Nummer des be
rüchtigten Stahlhelmblättchens „Der alte Deſſauer“, in der
ſich folgendes, höchſt bezeichnendes Jnſerat befindet: i

Wir ſuchen für ſofort für eine große Möbelfabrik 20 bis 30
Tiſchlergeſellen, Maſchinenarbeiter. Drechſler und. Stockmächer.
Bedingung: Bewerber dürfen nicht Mitglieder des Deutſchen
Holzarbeiterverhandes ſein, möglichſt unorganiſiert. Tariflohn zur-
zeit 65 bis 70 Pfennig je mach Alter. Arbeitszeit neun Stunden.
Durch Akkordarbetrt iſt Gelegenheit geboten, 15 bis 30 Pro
zent pro Woche über Stundenlohn zu verdienen. Bei zufrieden-
ſtellender Leiſtung Dauerſtellung. Bewerbungen mit Zeugnis-
abſchrift des letzten Arbeitgebers ſowie des Ortsgruppen-
führers durch letzteren umgehend an die Fürſorgeſtelle des
n verbandes Schleſien, Liegnitz, Friedrichspkatz 10/11 III er-
cten.“

Jm Reiche ſind die Holzarbeiter bekanntlich von dem macht-
lüſternen Unternehmertum ausgeſperrt worden; in Schleſien ſtehen
die Holzarbeiter bereits ſeit ſieben Wochen im Abwehrkampfe. Um
dieſen berechtigten Kampf zugunſten der kapitaliſtiſchen Geldgeber
zu beeinträchtigen, veröffentlicht das Stahlhelmblättchen dieſes
Geſuch. Beſſer können die Beſtrebungen der ſogenannten „vater
ländiſchen“ Arbeiterkreiſe, die mit dem Stahlhelm in Perſonal-
unmion ſtehen und bekanntlich an Stelle der Gewerkſchaften die
„Werksgemeinſchaft“ in den Betrieben einführen wollen, überhaupt
nicht illuſtriert werden, als durch dieſes Jnſerat. Jeder Arbeiter
muß ſich doch ſagen, daß es höchſt merkwürdig iſt, wenn als Voraus-
ſetzung für das ſagenhafte Gebilde der Werksgemeinſchaft die Zer-
ſchlagung der Gewerkſchaften gefordert wird. Warum dieſe Zer-
ſchlagung erfolgen ſoll, ergibt ſich aus obigem Jnſerat. Die kapi-
taliſtiſchen Ausbeuter brauchen Dumme, die ſich nicht wehren
können, um ihnen jeden Lohn und jede Arbeitszeit aufzwingen zu
können. Und der Stahlhelm „vermittelt“ ihnen dieſe Dummen.

Aerzte und Krankenfafſen.
Jn der 13. Hauptverſammlung des Verbandes zur Wahrung der

Intereſſen der deutſchen Betriebskrankenkaſſen (Sitz Eſſen), die
cm 9. und 10. Juni in München ſtattfand, hielt das Vor-
ſtandsmitglied Heinemann außerhalb der nichtöffentlichen
Beratungen einen Vortrag über den gegenwärtigen
Stand der Kaſſenarztfrage, der für die Stellungnahme
dieſer Kaſſe ſehr bemerkenswert iſt. Heinemann unterzog zunächſt
den nach dem Berliner Abkommen vom Jahre 1623 eingeſetzten
Ausſchuß der drei Unparteiiſchen im Reisausſchuß zur Regelung
der Angelegenheiten zwiſchen Kaſſen und Aerzten einer eingehen
den Kritik. Dieſem Dreimänner- Ausſchuß ſei unter Ausſchaltung
des Reichstags auf Koſten der Krankenkaſſen eine Machtvoll-
kommenheit eingeräumt, die den Kaſſen nur zum Nachteil ſei.
Dann wandte ſich Heinemann gegen die Beſtrebungen des Leip-
ziger Aerzteverbandes, der bemüht ſei, das im Berliner Ab-
kommen feſtgelegte Streikverbot gegen die Aerzte illuſoriſch zu
machen. Er iſt der Anſicht, daß die Kaſſen als lebenswichtige
Betriebe gegen jede Lahmlegung durch Streik geſichert werden
müſſen. Durch Koalitionszwang ſuche der Leipziger Verband,
insbeſondere in der Honorarfrage, ſeine Forderungen durchzu
tetzen. Dieſes Beſtreben ſei durch das Reichsſchiedsamt dadurch
unterſtützt worden, daß es anordnete, daß beim Abſchlutz ſo-
jenannter Kollektivverträge mit Aexzten nur die der Zahl nach

Krentendſte örtliche
geplant, eine öffentlich-rechtkliche Zwängsorganiſction für die
Aerzte zu ſchaffen. Die Verwirklichung dieſer Abſicht würde
das Fundament der ſozialen Verſicherung erſchüttern zugunſten
materieller Vorteile der Aerzte. Nach Anſicht Heinemanns erfolgt

ie ärztliche Behandlung. der Verſicherten am beſten nach der
Art des früheren Hausarztes unter Einführung von Sprech-
ſtunden in größeren Betrieben. Daneben ſollen zur Erleichterung
der Diagnoſe und zur Einführung ſozialhygieniſcher Maßnahmen
von den Kaſſen Ambulatorien errichtet werden. Selbſtverſtändlich
dürfe kein Zwang auf die Verſicherten zur Benutzung dieſer An-
ſtalten ausgeübt werden. Die Betriebskrankenkaſſen ſeien aber
der Ueberzeugung, daß von tüchtigen Aerzten geleitete mit allen
techniſchen Mitteln der Neuzeit ausgerüſtete Ambulatorien, in
denen neben praftiſchen Aerzten auch Fachärzte tätig ſind. einen
großen Fortſchritt in der Heilbehandlung bedeute. Jedoch ſei
vor einer Ueberſpannung des Bogens zu warnen. Jn der Aus-
ſprache ſtellte Generalſekretär Behrens (Braunſchweig) mit
Bedauern feſt, daß in dem Kampf zwiſchen Kaſſen und Aerzten
die bürgerliche Preſſe einſeitig zugunſten der Aerzte Stellung
genommen habe. Nur die ſozialiſtiſche Preſſe habe den Kaſſen zur
Seite geſtanden in dem Kampf um das Fundament der geſamten
Volkswirtſchaft, um den Ausbau der Krankenverſicherung.

Nativonaliſtiſche Schamloſigkeiten. „Sansſouci“, ein illuſtrier
tes Unterhaltungsblatt der Rechtsputſchiſten (der Titel ſagt ſchon
alles!) bringt als Titelbild eine Reproduktion, die an die übelften
Zeiten des finſterſten Mittelalters erinnert (die ganze völkiſche
Bewegung erinnert übrigens daranl), ja ſie an Scheußlichkeit
noch überbietet. Dieſes Blatt eines Kulturvolkes zeigt nämlich
im Bild die Hinrichtung der Sofioter Attentäter mit ſaliem
Behagen. Man ſieht im Bild drei Galgen. An dem einen iſt die
Prozedur bereits zu Ende, am zweiten iſt man gerade dabei,
dem Delinquenten den Stuhl hinwegzuziehen, um ihn zu hängen,
und am dritten ſteht der arme Sünder mit dem Stricke um den
Hals und wartet auf den Gnadenſtoß. Jm Vordergrund ſteht ein
ſtahlhelmgeſchmückter Poſten. Man fühlt ordentlich den Wunſch
des Herausgebers, die gleiche Prozedur recht bald an ſeinen
Gegnern vornehmen zu können. Eine größere Gemeinheit iſt
in dem an Gefühlsroheiten gewiß nicht armen Deutſchland
unſerer Tage wohl nicht veröffentlicht. Höher kann die Gefühls-
roheit wirklich nicht gehen.

Ehrenvoller Ruf. Der Privatdozent für ſoziale und Gewerbe
Hygiene an der Univerſität Halle, Dr. med. Weißbach, erhielt einen
Ruf als wiſſenſchaftlicher Direktor des Deutſchen Hygienemuſeums in
Dresden.

Volkshochſchule. Die Vorleſung von Profeſſor Dr. Menzer am
Donnerstag, dem 13. Juni, fällt aus. Dafür findet am Donnerstag,
dem 25. Juni, eine Doppelſtunde ſtatt.

Jm Diakoniffenhaus geſtorben iſt geſtern einer der Teil-
nehmer an der Thälmann- Verſammlung vom 13. März, die ein
ſo fürchterliches Ende fand, namens Fiedle r. Er hatte ſich bei
dem Sturze von der Treppe einen Rippenbruch zugezogen, deſſen
Heilung normal verlief. Erſt ſpäter machte ſich die Aufnahme
ins Krankenhaus wegen einer Lungenerkrankung erforderlich.

Die täglichen Radunfälle. Jn der Glauchager Straße wurde
eine Radfahrerin von einem Perſonenkraftwagen angefahren und zu
Boden geworfen. Am Leipziger Turm ſtießen zwei Radfahrer zu
ſammen wobei ein Fahrrad ſchwer beſchädigt wurde.

Stadttheater. Am heutigen Donnerstag 724 Uhr: „Coſt fan
utte“. Freitag: „Gräfin Mariza“. Sonnabend 8 Uhr: „Joſephs-
Legende“.

Wittekind. Morgen, Freitag, ,.7 bis 8 Uhr Frühkonzert.
Nachm. 4 Uhr Frauentag der Werbewoche. Hauswirtſchaftliche Aus
ſtellung und Vorführungen.

Organiſatton abſchlußfähig ſei. n. eil

Donnerstag ben 18, Juni

Aus Serm Gerichtsſfaal.
„Erbauliches“ aus dem Bergbau. Tagtäglich melden die Zei-

tungen Unfälle und größere Kataſtrophen aus dem Tätigkeits-
bereich des Bergmanns und ſie werden wohl auch zum Anlaß
einer Prüfung der Unfallgefahren genommen. Dann und wann
wird eine parlamentariſche Unterſuchungskommiſſion gebildet,
die ſchon mehr vernehmen läßt. Vielleicht langt ihre Arbeit nicht
an die heran, die ſich das große Schöffengericht neulich auf
um den Schuldigen an einem beinahe lebensgefährdenden Unfal
des Bergrats Liebenau auf Werk Krügershall bei Wanslchen
feſt zuſtellen. Der Beamte war am 1. September 1924 gelegent-
lich einer Jnſpektion in den Bunkerraum des Keſſelhauſes i ge-
ſtiege, wo er durch eine viele Jahre offenſtehende Schürluke im
Laufſtege des Transportbandes fiel. Beim Sturz in den Bynker
zog er ſich einen Kniebluterguß zu, der Weiterungen im Geinolge
hatte. Angeflagt der fahrläſſigen Körperverletzung und Ueber
tretung der Bergpolizei Verordnung war der Betriebsingenienr
Bernhard Schulten. Bei der Vernehmung des Sackverſtän-
digen, Berghauptmanns a. D. Scharf, gab es eine ergötzliche Für-
und Gegenrede zwiſchen dieſem und dem Oberbergamtsdirektor
über die Frage, ob der Beamte und Angeſtellte durch die S
beſtimmungen dem Arbeiter nachgeordnet ſei oder nicht. Auch
war intereſſant zu hören, daß Werksleiter, aber auch Vergrerte:
beamte, erſt auf Gefahrenquellen geſtoßen werden müſſen. Der
Mangel, der zur Anklage führte, wurde ſchon nach 9 Monaten
beſeitigt. Das macht vieles verſtändlich. Sch. wurde bei Betonnng
zahlreicher Milderungsgründe entgegen dem Antrag auf 590 M.
zu 100 Mk. Geldſtrafe verurteilt

Könnern. Reichs bannertag. Der hier abgehalten R
publikaniſche Tag nahm bei ſtarker Beteiligung einen guten Ver-
lauf, obgleich das Wetter zu wünſchen übrig ließ. Nach Ankunſt
verſchiedener auswärtiger Kameradſchaften wurde am Sonnabend
ein Fackelzug veranſtaltet, nach deſſen Beendigung auf dem Marf:-
platze in Gegenwart von zirka 2000 Menſchen Kamerad Hünne
(Halle) eine eindrucksvolle Rede hielt, in der er u. g. der von
gegneriſcher Seite ermordeten Reſchsbannerkameraden gedachte.
Unter Abſingen des Bundesliedes wurden die Fackeln zuſammen-
geworfen und verbrannt. Den Abſchluß des Abends bildete ein
Kommers. Nach einem Wecken am Sonntagfrüh erfolgte die Ab
holung der auswärtigen Kameradſchaften, der ſich um 10 Uhr
auf dem Friedhof eine Gedächtnisfeter mit Kranzniederlegung
für die gefallenen Volksgenoſſen anſchloß. Nachmittags 2 Uhr
fand dann auf dem Marktplatz die Fahnenweihe ſtatt. Nach
Begrüßung durch Kamerad Dreſcher gedachte man unter den
Klängen von „Jch hatt' einen Kameraden“ der Toten. Kamcerad
Waentig (Halle) hielt hierauf die. Weiherede, in deren Mittel-
punkt er die Geſchichte von Schwarz-Rot-Gold und die Ent-
ſtehung des Reichsbanners ſtellte. Unter klingendem Spiel und
unter Mitführen von 22 Fahnen bewegte ſich dann der Zug durch
die Stadt. Jm „Bürgergarten“ wickelte ſich der Reſt des Pro-
gramms in voller Harmonie ab. Trotz Provokationen des Stahl-
helms wurde die Ruhe nirgends geſtört. Leider ließ die Aus-
ſchmückung der Stadt, wie faſt überall in ſolchen Fälſlen, zu
wünſchen übrig. Trotzdem geht die Sache der Republik vor-
wärts.

Aus der Jrovimz.
Landbund-Alarm.

Der, vorläufige s rer hat, wie berichtet, denrterhaltungsſteuerentwurf abgelehnt und nur das Minder

direkte Gefahr für die ſteuerſcheuen Großagrarier zunächſt noch
nicht beſteht, hat ſich der unter Leitung des abgeſägten Landrats
Freiherrn v. Wilmowſki ſtehende Landbund der Provinz Sachſen
bemüßigt gefühlt, wieder einmal einen ſeiner „flammenden“
Proteſte gegen die Steuerpolitik der Reichsregierung ſteigen zu
laſſen. Jn. der Proteſt- Entſchließung heißt es:

„Es iſt in höchſtem Grade un moraliſch, wenn der Staat,
der Alleinſchuldige an der Geldentwertung (7?), jetzt für ſich dar-
aus Vorteil zu ziehen erſucht. Vielmehr muß verlangt werden,
daß die geſamte Aufwertung, ſoweit ſie für die Wirtſchaft trag-
bar iſt, voll und ganz den betrogenen und geſchädigten Gläu-
bigern zugute kommt. Wenn der Staat Steuermoral vom Volke
verlangt, ſo muß er als Vorausſetzung moraliſche Steuern
erheben. Gegen dieſen Grundſatz verſtößt die Werterhaltungs-
ſteuer. Der Landbund der Provinz Sachſen fordert daher von
der Regierung, von dieſer Steuer Abſtand zu nehmen.

Das ſind dieſelben Kreiſe, denen die Schutzzölle der Rechts
regierung noch nicht weit genug gehen. Uebrigens iſt es ein eigen
Ding, wenn preußiſche Agrarier von Steuermoral und Jnflation
reden.

Roßla. Aus dem Gemeindeparlament. Jn der
letzten Sitzung der Gemeindevertretung wurden unter anderen
folgende Punkte der Tagesordnung erledigt. Die Abfuhr der
Aſche iſt in Zukunft nur noch nach der Deckertſchen Kiesgrube
vorzunehmen; Zuwiderhandlungen ziehen Beſtrafung nach ſich.
Dann wurden Reparaturen am Straßenpflaſter beſchloſſen.
Ferner wurden aus Gemeindemitteln zu der im Juli in Roßla
ſtattfindenden Tierſchau 100 Mark bewilligt. Nach Schluß der
Sitzung wurden von dem Gemeindevorſteher noch verſchiedeuc
Geſchäftsberichte gegeben. Unter anderem teilte Oberpoſtmeiſter
Wilke mit, daß die Poſtdirektion ſich entſchloſſen habe, in Zukunft
jährlich 150 Mark Miete für die Autohalle zu zahlen. Hieran
ſchloß ſich wieder eine lebfhafte Debatte, da die Poſtverwaltung
bis jetzt überhaupt keine Miete gezahlt hatte, und Roßla bis jetzt
keinerlei Vorteile durch die Autolinie nach dem Kyffhäuſer ent-
ſtanden ſind.

Delitzſch. Allerlei Ergötzliches aus dem Städtchen
Die Roten Frontkämpfer hatten am Sonntag Kundgebung. Man
ſprach von 3000 bis 5000 Mann, die dem Delitzſcher Spießer di
Macht der Moskauer zeigen ſollten. Der Zug der Frontkämpfer
zählte aber nur 1170 Mann, darunter 200 Frauen, mit 22 Fahnen.
Der Jung deutſche Orden hatte am gleichen Tage eine Ver-
ſammlung, in der der „Komtur“ Müller aus Eisleben ſprach. Nach
dem Bericht der „Delitzſcher Zeitung“ war der Beſuch gut. Aus
den Zeilen geht aber hervor, daß nur organiſierte „National-
denkende“ anweſend waren, die anderen fehlten. Die „Del. Zta.“
meint, aus Furcht vor dem Kommers der Roten Frontkämpfer.
(Wehe dir, Frankreich!) Der Redner machte das Bürgertum
zum Fürchten vor den Marxiſten. Nach dem Berichte hat er fol-
gendes ausgeführt: Noch hat die nationale Bewegung nicht die
Oberhand. Wenn heute die Linke zuſammenſteht,
ſchlägt ſie alles entzwei; nur mit dem Unterſchied, daß
der Kampf blutiger wird als 1918. Aber der Kampf iſt nicht
ungewiß, und die Folge iſt, daß die Marxiſten keinen Unterſchied
zwiſchen aktiven (d. h. national organiſierten D. V.) Bourgeois
und paſſiven machen, ſondern jeden ſo behandeln, wie es in Ruß-
land geſchehen iſt.“ Alſo, mein lieber „paſſiver“ Bourgeois, hin
ein in den Wehrwolf, Stahlhelm, Jungdo. Dann bringen dich die
böſen Marxiſten wenigſtens als aktiven Bourgeois um. Aus den
„Leipz. Neuſt. Nachr.“ übernimmt die „Del. Ztg.“ die Nachricht.
daß das Reichsbanner die „Harmonie“ der Rheinlandfeier
in Erfurt geſtört habe. Wieſo? Als die Kapelle des Jungdo den
vierten Vers des Deutſchland-Liedes ſpielte, hörte es ſich dieſe

O Cenossenschufter! Rüstet zum Internatlonglen Genosrenschaftstag am 5. Jull,

heitsgutachten an den Reichstag weitergegeben. Obwohl alſo einen
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allhorniſierung nicht an, ſondern rückte ab. Der reur des e n de erennen, daß die Ju die ei i örenfrid. Wahrſ- di r er ſie nach ſeinem eigenen g
Niveau ein.

Eilenburg. Verhaftung. Gewerkſchaſtsſekreiär Sander wurde
von der Kriminalpolizei in Leipzig, als er ſich eine Stellung ſuchen
wollte, in Haft genommen und der Strafanfſtalt zugeführt.

Bitterfeld. Lichtbildervorträge über das Thema: Wie
erhalten wir uns geſund und wie verlängern wir unſer Leben
hält auf Veranlaſſung des Kreiswohlfahrtsamtes der Generalſekretär
des Landesausſchuſſes für hygieniſche Volksaufklärung, Dr. Bornſtein
Berlin, am kommenden Freitag und Sonnabend. (Siehe heutige
Anzeige).

Bad Liebenwerda. Kreistag. Der ſtellvertretende Landrat
beruft für Freitag, den 19. Juni 1925, vormittags 11 Uhr, eine Kreis
tagsſitzung zur Beſchlußfaſſung über dringende Finanzangelegenheiten(Wechſelaffäre) in den Kreistagsſaal ein. Wegen der Vringlichten

des zur Beratung ſtehenden Gegenſtandes iſt die Einberufung mit
abgekürzter Friſt erfolgt.

Liebenwerda. Demokraten und Reichsbanner. Die
hieſige Ortsgruppe des „Reichsbanner“ hatte bei der Stadtver-
waltung den Antrag um Ueberlaſſung der ſchwarzrotgoldenen
Fahne der hieſigen Bürgerwehr von 1848 geſtellt, welcher der
letzten Stadtverordnetenſitzung vorlag und Anlaß zu einer
längeren Debatte gab. Der „Stahlhelm“ hatte aus Anlaß des
Antrages an den Magiftrat eine Eingabe gerichtet, in der er ſich
der Mühe unterzog, die Geſchichte der alten ſchwarzrotgoldenen
Reichsfarben ein wenig umzufälſchen und im übrigen den Magiſt-
rat aufforderte, dem „Reichsbanner“ die Fahne nicht zu überlaſſen.
Dieſem Druck des „Stahlhelm“ haben ſich, wie zu erwarten war,
die geſamten bürgerlichen Stadtverordneten, einſchließlich der ſo-
genannten „Demokraten“ gefügt. Der Antrag wurde mit allen
gegen die Stimmen der ſozialiſtiſchen Fraktion abgelehnt.

Uebigau. Genoſſenſchaftliche s. Für ſeine hieſigen
Mitglieder hatte der Konſumverein für Falkenberg und Umgegend
am vergangenen Sonntag eine Verſammlung einberufen, die
im Verhältnis zu der Mitgliederzahl leider nicht gut beſucht war.
Geſchäftsführer Koppe erläuterte in längeren, ſehr lehrreichen
Ausführungen das Weſen der Konſumvereine im allgemeinen
und beſchäftigte ſich dann im beſonderen mit den örtlichen Ver-
hältniſſen und den Urſachen, die zu dem Umſatzrückgang in der
Uebigauer Verteilungsſtelle geführt haben. Er bedauerte die Jn-
tereſſeloſigkeit der Uebigauer Mitglieder an ihrer Genoſſenſchaft
und erklärte namens der Verwaltung, daß, wenn die Mitglieder
in Zukunft den Konſumverein nicht tatkräftiger durch den Einkauf
von Waren uſw. unterſtützten, die Verkaufsſtelle wieder aufgehoben
würde. An der Hand von Beiſpielen erbrachte der Redner den
Beweis, daß im Konſumverein die Waren bedeutend billiger, in
der Qualität aber mindeſtens gleichwertig ſeien, wie bei den
meiſten Kaufleuten. Die Mitglieder müßten wieder Vertrauen
zu ihrer Genoſſenſchaft faſſen und ihre Einkäufe wie früher in
der Verkaufsſtelle vornehmen. Jn der Ausſprache kam in ein-
mütiger Weiſe zum Ausdruck, daß die Verkaufsſtelle auf alle Fälle

beſtehen bleiben müſſe. èUnbedingte Pflicht aller Mitglieder müſſe
ſein, ihre Einkäufe wieder voll im Konſumverein vorzunehmen.
Die Mitglieder ſollten nur an die Kriegszeit zurückdenken und
nicht ſo ſchnell das vergeſſen, wie es ihnen ergangen iſt. Eine vom

rſtande verlangte Abſtimmung darüber ergab einſtimmige An-
Jn ſeinem Schlußworte erſuchte Geſchäftsführer Koppe

Anweſenden, dieſen Beſchluß auch in die Tat umzuſetzen und
zwar dahingehend, daß nicht nur die anweſenden Mitglieder alle
ihre Waren in der Verteilungsſtelle holen, ſondern daß ſie hierzu
auch alle übrigen bewegen ſollen. Jm Anſchluß hieran teilte der
Geſchäftsführer noch mit, daß die Dividendenmarken in der Zeit
rom 1. bis 15. Juli abzuliefern ſind; die Mitgliedsbücher ſollen
ſfofort, ſpäteſtens bis 30. Juni in der Verkaufsſtelle abgegeben
werden. Siehe auch Jnſerat in der heutigen Nummer.)

Die „Volkszeitung“ iſt ſeit dem etwas plötz-

nurezur Bubiag-Werks gemeinſchaft zu der ſie ja ſchon lange
im ſtillen gehörte ſondern zur ſchwarzweißroten Reaktion über-
gegangen. Das beweiſt fie durch die fortgeſetzten Anpöbeleien, die
ſich ihr Geſchäftsführer Endrulat in wachſendem Maße gegen
die Republik und beſonders auch gegen die Sozialdemokratie heraus-
nin So hat ihn vor allem unſer Bericht über den gelungenen
Reichebaonnertag ganz aus dem Hänschen gebracht. Er faſelt in
einer ſchamhaft unter „Mückenberg“ verſteckten Notiz von einem
„Fehlſchlag“, einer „ſtarken Enttäuſchung“ über den Reichsbanner-
tag uſw. Demgegenüber braucht doch nur einmal der Bericht des
reaktionären, alſo in dieſer Beziebung nicht beeinflußten „Kreis-
blattes“ verglichen zu werden, der nichts von derartigem enthält,
ſondern ſogar von über 1000 Teilnehmern ſpricht. Die edle Seele
des Herrn Endrulat offenbart ſich ſo recht, wenn er die Reichs
flaggen als „Parteifahnen“ bezeichnet. Es wird vielleicht beſſer
für ihn ſein, wenn er in dieſer Tonart nicht mehr fortfährt, ſonſt
kann ihm vielleicht auch einmal etwas anderes geſagt werden.
Endrulat fragt dann weiter, wer etwas von der „angeblichen
vaterländiſchen Einſtellung“ des Reichsbanners gemerkt habe.
Dieſe dumme Frage beweiſt ſein politiſches Unwiſſen. Er tann
die vaterländiſche Einſtellung des Reichsbanners ja auch gar nicht
kennen, da er perſönlich überhaupt nicht an den Veranſtaltungen
teilgenommen hat. Daß ihn die rote Fahne auf dem Volkshaus
geärgert hat, können wir uns gern vorſtellen. Hoffentlich bekommt
er ſie noch recht oft zu ſehen! Eine infame Verleumdung iſt es
dagegen, wenn er ſchreibt: „Würdig in Grün und mit der amt-
lichen Poſthorn-Flagge ausgeſtattet, war lediglich das
Poſtgebäude in Bockwitz.“ Jeder Paſſant des Marktplatzes wird
bezeugen können, daß dieſes eine gemeine Lüge iſt, da am
Poſtamt nicht die amtliche Flagge gehißt war, ſondern lediglich
aus einer Privatwohnung eine Reichsflagge heraushing, die zu
hiſſen das ſelbſtverſtändliche Recht jedes deutſchen Staatsbürgers
iſt. Uebrigens hatte aber das Gemeindeamt offiziell mit der
Reichsfahne geflaggt! Es iſt alſo nichts mit einer der beliebten
Beſchwerden an die Oberpoſtdirektion. Herr Endrulat möge in

ukunft ſich vorher in ſolchen Fällen genauer erkundigen, das
dürfte ſeinem und ſeines Blattes Anſehen förderlicher ſein.

Sangerhauſen. Jſt das Erſparnis Als ein Haupt
grund der preußiſchen Beamtenabbauverordnung gilt die Er-
zielung einer Erſparnis. Jm anderen Falle darf der Abbau nicht
ſtattfinden. Die Weisheit unſerer jetzigen ſtädtiſchen Behörden
ſtellt ſich aber ganz anders ein. Für dieſe gilt dieſes Hauptargu-
ment des Abbaungeſetzes nicht; der genaue Beobachter der Vorgänge

nut vielmehr die Ueberzeugung, daß die Verordnung ſo recht
gelegen gekommen iſt, um nicht genehme Beamte zu beſeitigen.
Was ja auch durch den „Fall Gründlich“ genugſam dokumentiert
iſt. Aufs neue wird dieſes Gepflogenheit des Abbaues des Stadt-
baumeiſters Köbe durch die „allein nationale bürgerliche Mehr-

i Köbe iſt keineswegs unſer Mann, er iſt „treu-
deutſch allewege“, wie ja die ganze Familie immer eifrig deutſch-
nationale Propaganda getrieben hat. Wenn wir uns des Falles
annehmen und ihn weitertreiben, ſo gilt für uns Sozialiſten nur
die Frage, was recht und billig iſt. Uns iſt es gleichgültig, wenn
Rechtsanwalt Gerth in der letzten Stadtverordnetenſitzung, in der
der Beſchluß über die Erſatzarbeitskraft für Köbe gefaßt wurde,
auf die Bemerkung des Genoſſen Heymann, daß der Fall der
Aufſicht?behörde mitgeteilt werden würde, uns als Angeber hin-
zuſtellen verſuchte. Uebrigens klingt dieſe Entrüſtung aus dem
Munde eines Gerth recht merkwürdig. Wir verweiſen auf den
Fall Curomw gelegentlich deſſen Beſtätigung als Stadtrat. Wer
war damals in Merſeburg und hat dort den unwahren Angeber
abgegeben? U. A. w. g., Herr Gerthl Man baute alſo Köbe ab.
Warum? Trotz ſeiner gut deutſchnationalen Geſinnung hat er
aber das eine nicht beachtet, daß er, wollte er bei ſeinen treu
deutſchen Freunden lieb Kind bleiben, keine eigene Meinung haben
durfte. Als er mit einem letzten Reſt von
Forderung der Linken, in eigener Regie zu bauen, die wegen
Profitgier von der Rechten ſtark bekämpft wurde, kräftig eintrat,
war er erledigt, das ſich bald zeigte, als die Rechte dank dermuniſten mit 1 Stimme die Mehrheit in der Stadtverordneten
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Um aber der Sache einen Schein des Rechts zu geben, ſetzt man
als Erſatzkraft in das Bauamt den Dr. Reuter, der als halber
Juriſt mit Referandarzeugnis kein Fachmann iſt und beſoldet ihn
nach Gruppe 9. Allerdings bemäntelt man die dadurch, in
dem Dr. Reuter auf Privatvertrag angeſtellt iſt. r die Haupt
ſache bleibt beſtehen: Dieſe Manipulation ergibt nie eine Erſpar
nis. Nehmen wir an, daß Dr. Reuter 4000 Mk. Entſchädigung
bezieht, ſo ergibt das zu dem Wartegeld des Köbe 8200 Mk. wäh-
rend Köbe etwas über 5000 Mk. an Gehalt bezog. Wir hoffen,
daß die Akten alſo bald von der Aufſichtsbehörde eingefordert
werden. Wir weiſen heute noch auf die An r it des Studien-
rats Bach hin, in der eine gleich unverſtändliche Manipulation
vorgenommen worden iſt.

Merſeburg- Querfurt.
Merſeburg, den 18. Juni 1925.

Die Merſeburger Motorſpritze, die an der Löſchung des
Brandes auf der Grube „Otto“ ſchon beteiligt war, mußte am Mon-
tag abend nach Lochau ausrücken, um auf der Grube Hermine Hen-
riette II“ den ausgebrochenen Brand des Braunkohlenlagers zu
löſchen. Den Bemühungen der Belegſchaft und der Lochauer Feuer
wehr war dies nicht gelungen. Durch die Hilfe der Motorſpritze
konnte der Brand gegen 10 Uhr abends als erſtickt betrachtet werden.

Verſchiebung der Stadtverorduetenſitzung. Die für den
22. Juni fällige Stadtverordnetenverſammlung wird auf Sonnabend,
den 27. Juni, nachmittags 5 Uhr (nicht 6 Uhr), verlegt.

Die Urliſte der Schöffen und Geſchworenen für 1926, die
Straßen Eckehardtſtraße. Eiſenbahnſtraße. Entenplan. e
Gartenſtraße. An der Geiſel. Georgſtraße, Gerichtsrain, Geuſger Straße,
Gotthardtſtraße, Vor dem Gotthardttor, Grüne Straßze, Guſtav Adolf-
ſtraße, Gutenbergſtraße umfaſſend. liegt eine Woche lang im Ge-

des Magiſtrats, Rathaus, 1. Geſchoß, Zimmer 19, zur
inſicht aus.

Roßleben. Der bei der Rückkehr auf ſeinen Kahn in der Dunkel-
heit verunglückte Schiffseigner Kurth aus Roßleben iſt bei Zeitenbach
als Leiche aus der Unſtrut gelandet.
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Mansfelder Lande.
Eisleben, den 18. Juni 10625.

Schweres Schachtunglück in Mansfeld.
Geſtern abend ereignete ſich auf dem Wolf-Schacht bei Eisleben

ein ſchweres Schachtunglück, durch das eine vor Ort arbeitende
Kameradſchaft in Mitleidenſchaft gezogen wurde. Zwei brave
Bergleute büßten wieder ihr Leben ein und vier wurden ſchwer
verletzt.

Jm Gegenſatz zu früheren Jahren häufen ſich in letzter Zeit die
Unglücksfälle im Mansfelder Bergbau.

unterzieht, damit das Mansfelder Land nicht anfängt, ſich in der
Statiſtik der Bergbauunglücke in den Vordergrund zu drängen.

Schweigſam.
Die ſonſt ſo geſprächige hieſige völkiſche Preſſe iſt in der Bericht

erſtattung über die im Reichstag ſtattgefundene Abſtimmung über
den deutſchnationalen Vorſtoß (Nationalfeiertag und Flaggen
frage) ſehr ſchweigſam geworden. Entweder gar nicht oder
nur am verſteckten Platz wird über den Ausfall der Abſtimmung
geſprochen, die für die nationaliſtiſchen Beſtrebungen im Mans
felder Land gewiß keine temperamentvolle Steigerung bedeuttst.
Die „Jſolierſchicht“ ſorgt dafür, daß ein Teil der Mansfelder Be-
völkerung nicht erfährt, daß über Mansfelds Grenzen hinaus auch
andere Leute wohnen, die über derlei Dinge etwas anders denken.
Die Kämpfe um die Aufwertungsfragen werden totgeſchwiegen
und auch ſonſt alles vermieden, was geeignet erſcheinen könnte,
etwa zum Denken anzuregen. Jm Vordergrund der „fkulturellen
Entfaltung“ der völkiſchen Preſſe ſteht die Verunglimpfung ſozial-
demokratiſcher Führer, hetzeriſche Betrachtungen und Herabſteigen
auf tiefes, geiſtiges Niveau.

Revers hat übrigens inſofern die

munenan t, da entgegen der abgegbech dem Deutſchen Holza

Ansſ
verband folgende Ziffern vom 16. Juni bekannt: Württemberg
4200, Baden 1650, Sachſen 10 000, Thüringen 2850, Hambur
Schleswig-Holſtein 800, Bayern 2900, Brandenburg 1100, Schleſien
3000, Kaſſel 400. Jnsgeſamt 29 300, wobei auch etwa 600 Mann
miteigerechnet ſind, die ſchon lange vor der „Generalausſperrung“
im Kompfe ſtanden.

Arbeiter in den Streik getreten.
ſern ging eines Lohnzuſchlages.

Elektrizitätswerkes gerechnet.
ſchränktem Umfange dur

abends: Wirtſchaftsnachrichten
Deviſen.

3

en n et en e eelegt wurden, zeigen doch, daß mindeſtens die Anregung dazue Arbeitern 4 gte

Form eines neuen Arbeitsver-
trages, als er von dem Unternehmer auf Grund des 119 des

ü r ich here rungt rbeiterverband angehört. Man braucht
die allerdings von den Unternehmern bitter

ernſt genommen werden, keine große Bedeutun Aufe Weiſe iſt der Deutſche Holzarbeiterv d nicht zu er
edigen.
Berlin, 18. Juni. (Radiomeldung.) Ueber den Stand derin der Holzinduſtrie gibt der Deutſche Holzarbeiter

ſolchen Scherzen,

2400,

München, 17. Juni. (Eig. Drahtericht.) Die Ausſperrung
im bayeriſchen Holzgewerbe hat ſich bisher nur in den Groß-
ſtädten München und Nürnberg-Fürth ausgewirkt,
al der r Teil der Großbetriebe die Arbeiterſchaft entlaſſen

at.
Woche folgen.
an der Ausſperrun
wird überhaupt inſofern nur
Schreinermeiſter-Ver
arbeiter gegen 8000 in den Großbetrieben beſchäftigen, ſowie auf
Grund eines freien Schiedsgerichts mit ſeinen Arbeitern unter
ſofortiger Wirkung in ein neues Vertragsverhältniz

Der Reſt der Betriebe ſoll der Ausſperrung noch in dieſer
Die Großbetriebe in Augsburg haben ſich bisher

nicht beteiligt. Die Ausſperrung in Bayern
artiell ſein, als der bahyeriſche

Mitglieder rund 5000 Holz-nd, deſſen

eingetreten ſind.

Lohn und Arbeitszeitkämpfe.
Die Lohnverhandlungen für die Metallinduſtrie, nordweſtliche

Gruppe, die vor dem Schlichter in Dortmund ſtattfanden, ſind auf
Antrag der Arbeitgeber vertagt worden.
werden in den alkernächſten Tagen im Reichsarbeitsminiſterinm
in Berlin ſtattfinden.

Die Verhandlungen

Jn dem Lohnſtreit der Zentralheizungsinduſtrie Rheinlands und
Weſtfealens wurde am Mittwoch unter dem Vorſitz eines Vertreters
des Schlichters für Weſtfalen folgender Schiedsſpruch gefſällt:
1. der tarifliche Spitzenlohn wird ab 17. Juni 1925 von 1,10 Mark
auf 1,20 Mark pro Stunde erhöht. ſGruppen verändern ſich entſprechend. 2, Die Erklärungsfriſt läufz
bis zum 23. Juni 18925.

Die Lohnſätze der übrigen

Gemeindearbeiterſtreik in Kafſel.
Kaſſel, 17. Juni. (Radiomeldung.)

Nach ergebnislos verlaufenen Verhandlungen ſind die ſtädtiſchen
Der Kampf dreht ſich um die
Für die Arbeiter handelt es

auch um eine grundſätzliche Frage, da ſie laut früheremJ

Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften ſtets nach der 1. Lohnklaſſe
Wir verlangen von der Auf Hezahlt werden ſollen, was aber nach den bewilligt öſichtsbehörde, daß ſie die Dinge einer eingehenden Unterſuchung v v ſ en rn ine

Streiklage eingetreten iſt, wird mit der Stillegung des ſtädtiſchen
der Fall wäre. Da ſeit geſtern eine Verſchärfung in der

Notſtandsarbeiten ſollen in be
eführt werden.

Der Streik der ſtädtiſchen Arbeiter hat, einer WTB. Meldung
zufolge, über Kaſſel hinaus auch auf andere größere Orte über-
gegriffen.
Naſſau ausbreiten wird.

Man fürchtet, daß ſich der Streik über ganz Heſſen-

Rundfunf- Programm Leipzig.
t0 Uhr vorm. Wirtſchaftsnachrichten Woll und Baumwoll

preiſe. 10.15 Uhr morgens: Was die Zeitung bringt. 12 Uhr
mittags: Mittagsmuſik. 12.55 Uhr nachm. Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nachm. Börſen- und Preſſebericht. 4 Uhr, 6 Uhr, 6.15 Uhr

c Landwirtſchaftliche, Baumwolle,
4.30 bis 6 Uhr nachmittags: Konzert der Hauskapelle,

7 bis 7.30 Uhr abends: Vortrag des ärztlichen Bezirksvereins,
Dresden, Ludwig Richter-Abend. 7.30 bis 8 Uhr abends: Vortrag:
Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Robert Bruck, von der Techn. Hochſchule,
Dresden, „Ludwig Richter“ (geb. 29. September 1808, geſt. 19. Juni
1884). 8.15 Uhr abends: Muſikaliſche Darbietungen und Rezita-
tionen. 1. K. A. Findeiſen: Prolog aus dem Ludwig Richter-Spiel
„Das deutſche Herz“; 2. Wilhelm Taubert (1811 bis 1891) KinderPlatzkonzert. Heute, Donnerstag, abend 6 Uhr veranſtaltet die Berg fſeder, a) Täubchen im Sonnenſchein; b) Der tapfere Reiterkapelle unter Je ung des ſtädtiſchen Muſikdirektors Neißer auf c) Wert euch das; d) 3. Ludwig Richter An

dem Marktplatz ein Konzert. Lebenserinnerungen eines deutſchen Malers“: Bei Großpapo
Höhnſtedt. Ein völkiſcher Wegelagerer. Jn der Nacht

zum Sonntag erſchoß ein, beim Gutsbeſitzer Roſahl im Dienſte
ſtehender Flurhüter den 21ſährigen Maurer Reinhold Höhne.
Nach einem angeblich abgelegten Geſtändnis des Mörders ſoll die
Kugel nicht dem erſchoſſenen Höhne, ſondern einem andern Berg-
mann gegolten haben. Am Sonntagabend bemächtigte ſich die
Einwohnerſchaft des Revolverhelden, um ihrer Empörung ſicht-
baren Ausdruck zu geben. Selbſt der zu den Völkiſchen über-
gelaufene Vater des Ermordeten, ein ehemals ganz echter Welt-
revolutionär, prügelte auf den zum Mörder an ſeinem eigenen
Sohne gewordenen Geſinnungsgenoſſen ein. Dem Landjäger ge
lang es nur mit Mühe, die erregte Menſchenmenge abzuwehren
und den Mörder einzuſperren. Ueber die Urſachen der Bluttat
verlautete nichts Beſtimmtes.

9ewerßſchaftlickhes.
29000 Holzarbeiter ausgeſperrt.

„Vernichtungskampf“ gegen den Deutſchen Holzarbeiterverband.
Die bisher vorliegenden Nachrichten geben die Geſamtzahl der

ausgeſperrten Holz arbeiter auf etwa 29 000 Mann an. Es
iſt möglich, daß noch eine weitere Steigerung eintritt, wenn die
für Donnerstag angekündigte Ausſperrung in Düſſeldorf,
Köln und im linksrheiniſchen Gebiet durchgeführt wird. Auch
ſonſt gibt ſich die Leitung des Arbeitgeberverbandes lebhafte
Mühe, das Ausſperrungsgebict zu erweitern. So wird in Blät-
tern, die von der Unternehmerorganiſation inſpiriert werden, die
bevorſtehende Ausſperrung im Bezirk Bremen, Oldenburg,
Oſtfriesland in Ausſicht geſtellt, obwohl dort bisher gar
keine Lohnforderungen geſtellt wurden, geſchweige denn Verhand
lungen gepflogen den wären. Für den Bezirk Heſſen und
Heſſen-Naſſau wurden in Frankfurt a. M. Verhandlungen ge-
pflogen, die jedoch von den Unternehmern mit dem gleichen Ernſt
geführt worden ſind wie die in Berlin eingeleiteten Verhand
lungen für die übrigen Bezirke. Auch hier ſucht man nach einem
Vorwand für die Ausſperrung.

Die örtlichen Leiter der Unternehmerorganiſation ſuchen
ſchlecht und recht, ihre Pflicht zu erfüllen, Begeiſterung für den
Kampf iſt aber nicht zu entdecken. Deshalb auch die fortgeſetzten
Bemühungen des Vorſtandes des Arbeitgeberverbandes, durch
bewußt wahrheitswidrige Darſtellungen des Verlaufes der Zen-
tralverhandlungen die fehlende Begeiſterung zu wecken. Aber
man kennt auch im Lager der Unternehmer die Wahrheitsliebe
der eigenen Verbandsleitung und traut ihr nicht über den Weg.
Davon zeugt der Beſchluß des Verbandstages der ſächſ iſſchen
Tiſchlermeiſter, der t einer Entſchließung ſeiner Meinung dahin

daß
ſeien, und ſeinen Vorſtand beauftragte, Maßnahmen zu
um den Kampf ſo ſchnell als möglich zu

Müller. 4. Karl Reinecke (1824 bis 1908) Kinderlieder, a) Schnee-
wittchen; b) Storch, Storch, Steiner; c) Spannenlanger Hanſel;

Paul Kurze, Borna: Sehnſucht (Verſe von Ludwig Richter).
5. Ludwig Richter: Aus „Lebenserinnerungen eines deutſchen
Malers“; Dresden zur Zeit Napoleons. 6. Joſeph Haydn Ludwig
Richters Lieblingskomponiſt) Quintenquartett D-Moll, op. 76.
Anſchließend (etwa 9.45 Uhr abends): Preſſebericht und Hacke
beils Sportfunkdienſt.

e

erſte Bedingu
für jede gut geleitete Küche ist die Verwendung bester Zutaten
für die Bereitung der Mablzeiten. Aus die,em Grunde ist

Dr. Oetker's „Guſtin“
in der einfachen sowie feinen Küche allgemein beliebt Der
Gebrauch von Dr. Oetker's Gustim““ ist außerordentlich
vielseitig Man nimmt Gustin, um Atileb, Früchte. Suppen, Saucen,
Gemüse, Fette usw. sämig zu machen oder zu verdicken. Auber-
dem bereitet wan mit Gustin Puddings, Cremes, Suppen, Kuchen,
I'orten, Milch- und Fruchtflammeris. ideale Kinderspeisen und
Krankenspeisen aller Art

Pin Versuch wird jede Hausfrau befriedigen
Sie kaufen Dr. Oetker's Gustin in „Originalpäckchen“

mit der Schutzmarke „Oetker's Hellkopf“ zum Preise von 33 Pfg.
in allen einschlägigen Geschäften.

Besondere „Gusetin-Rezepte“ erhalten Sie kostenlos ebendaseibst

oder. wenn vergriffen, umsonst und portofrei von 4240

Dr. A. Oetkkger, Be
Speziell chroniſche Berſtopfung

beſeitigen Sie durch die rein pflanzlichen HerbexKerne, die auch be
längerem Gebrauch unſchädlich ſind und an Wirkung nicht nachlaſſen
Die echten HerbexKerne ſind in Packungen zu 80 Gramm in der
meiſten Apotheken zu haben, wo nicht, erhalten Sie HerbexKern

llig porto und ſpeſenfrei überſandt durch das Pharmazeutiſch!

r

ie Leitung des rverbandes 2te e nung ah ver berſperrung als einen
e E. Wolf in Hannover. Die Beſtandteile ſind auf der Page
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Wort umd Fpiel. e eNeichsardeiterſporttag 1925.
Leichtathletik.

Vorüber iſt der Tag, vergeſſen jedoch nicht U. MeineAufgabe ſoll es ſein, die Einzelheiten 2 lei et en H e
mitzuteilen. Um es gleich im Voraus ſeſtzſte ſern Kämpfe
nahmen bisweilen einen Verlauf. Es das an
vielen Teilnehmern gelegen haben, es muß aber derGrundſatz beadre werden, daß derjenige, beim Aenfen nicht

da iſt, einfach nicht mit ſtarten darf. Der Starter gehört 5 Meter
hinter die Startteilnehmer. Zeitnehmer haben die Zeit aunehmen beim Rauchaufſtieg, nicht beim Knall (daher die alte

Zeiten). An jeden Stafettenwechſel gehören Bahnrichter. Auch
die ielri ter Raſſen ſich e aufbauen, dann iſt auch eine
gerechtere Ueberſicht vorhanden. Das Fehlen der Startnummern
und der Programme wurde ſtörend empfunden. Der uer
weiß ſonſt doch nicht, was an der Reihe iſt. Streng muß darauf
7 tet werden, daß innerhalb des Raumes alle n en

erſonen herausbleiben. Auch etwas Abwechſlung in der Reihen
folge der einzelnen Kämpfe iſt am Platze. Vorſtehende Bemer-kungen ſollen kein vernref gegen die techniſche Leitung ſein, fon

dern nur Anregungen für künftige Fälle.
Was die Ergebniſſe ſelbſt w. ſo wirkte der ſtarkeWind insbeſondere beim Springen und erfen hemmend. Die

einzelnen Ergebniſſe ſind:
100-Meter-Laufen: Sieger: Otto, Adler; 2. Oertel, Schwimmer;

3. Schüler, Sportluſt. 400-Meter-Laufen: Sieger: Dittrich, Sport
luſt, 62,2; 2. Böhr, Sportluſt, 64,2; 8. Kraußer, Fichte, 66.
800-Meter-Laufen: Sieger: Schwarze 2,27; 2. Böhme 2,81; 3. Schill
2,40. 1500-Meter-Laufen: her Schwartze, Achilles; 2. Unſold,

5000 Meter Lauſen; Sieger:Viktoria. 3. Dittrich, Sportlu

a 17,27; 2. Eröllwitz 17,32; 3. Weſtphal, Sportluſt.
4 100-Meter-Stafette (Herren): Sieger: Adler I; 2. Adler J
g. Speilug 100- Meter (Damen): Sieger: Venator, Adler;
2., Dietze, Min.; 8. Bandermann, Min. ochſprung (Damen)
Sieger: Bandermann, Min. 2. Rudolf, Min. 4 100-Meter
Stafette (Damen): Sieger: Fichte I; 2. Fichte II; 8. Minerva.
100 Meter (Jugend) Sieger: Müller, iebichenſtein, 13,8;
2. Pretſch, A.S.-C. 800 Meter (Jugend): Sieger: .S.
C. 2,37; 2. Heinicke 2,38; 8. Weiß 2,89. Weitſprung e nd)
Sieger: Otto Werner 4,40 Meter; 2. O. Müller 4, eter.
4 100 Meter Stafette (Jugend): Sieger: Minerva 659 Sek.;
2. A.-S.-C.; 8. Adler. 4 100-Meter-Stafette (Schüler) Sieger:
Achilles 642. 2. Fichte 67,2. 4 X 100-Meter-Stafette (Schüler-
innen) er Fichte I 66; Fichte II 67,6. Diskuswerfen(Herren): Sieger: Kretſchmann, Achilles, 28,85 Meter; 2. P. Hei-
nicke 28,45 Meter. Kugelſtoßen (Herren): Sieger: Kretſchmann,
Achilles, r Meter 2. Kloppe, Achilles, 8,10 Meter. 3-Kampf
(Sportler): Sieger: M. Roſenbaum, Adler, 164 Punkte; 2. F. Ro
ſenberg, Fichte, 131 P.; 8. E. Böhme, Fichte, 117 P.; 4. G. auß
ner, Fichte, 115 P. 3- Kampf nd) r 196 PGu P. K. Dathe 147 P.ſämtlich von Fichte. 3- Kampf (Sportkerinnen): Sieger: M
Knothe 296 P. 2. L. Reuſcher 224 P.; 8. L. Roſenberg 220 P.;
4. E. Werge 212 P. 5. J. Köttig 207 P., ſämtlich von Fichte.4Kamp (Schüler) K. Ratſch 376 P. 2. E. 3
8. K. Meyer 345 P. 4. W. Mertens 348 P.; 5. W. Götze 329
ſämtlich von Fichte.
Im Hinblick auf das Wetter kann man voll und ganz mit dem
Reſultat zufrieden ſein. Nun heißt es vor allem fleißig auf dem
Gebiete der Leichtathletik zu trainieren, damit wir mit beſſeren
Leiſtungen uns zeigen können. Um das Training ſchloſſen durch
führen zu können, ſoll am Mittwoch, dem 24. Junt abends 9 Uhr,
bei Weinrich, Böllbergerweg, eine gemeinſame Ausſpra che ſtatt
finden, zu der alle Vereine, die an d ihaben, eſngeigden ſind. er Heistamterse dJgtefgſe

Arbeiterſportkartell Halle.
Am Dienstagabend fand in der „Goldenen Kette“ eine außer

ordentliche Sitzung des Arbeiterſportkartells Halle ſtatt. Nach
Verleſung und Genehmigung des Protokolls verbreitete ſich der
Vorſitzende, Genoſſe Bandermann, über den Reichsarbeiter
ſporttag am Sonntag und hob hervor, daß der Tag gegenüber dem
Vorjahre beſſer geworden ſei und daß er nicht nur der Arbeiter
ſportbewegung neuen Anſtoß gegeben, ſondern auch Werbewirkung

ausgeübt haben dürfte. Des weiteren wurde betont, daß jeder
einzelne Sportler verpflichtet ſei, an Umzügen teilzunehmen. Die
nächſte Veranſtaltung ſoll im September ſtattfinden. Es iſt zu
hoffen, daß dann noch beſſere Leiſtungen erzielt werden. Schon
ſetzt ſei es notwendig, darauf hinzuweiſen, daß alle Vereine mit
ſämtlichen Mitgliedern mitzuwirken haben. Mit allen gegen eine
Stimme wurde beſchloſſen, am Jnternationalen Genoſſenſchafts-

tag am 5. Juli teilzunehmen. Ausgenommen bleiben nur die
Vereine, die unauffſchiebbare Spiele vereinbart haben. Die Teil
nahme am Umzug ſoll in Sportkleidung erfolgen. Als Mitglieder
für die vorbereitende Kommiſſion wurden Genoſſe Bandermann
und Krey gewählt. Sodann wurde mitgeteilt, daß auf den Antrag
an die Stadtverordnetenverſammlung auf Bewilligung von
000 Mark für die Teilnehmer an der Frankfurter Olympiade
mitgeteilt worden iſt, daß der Antrag „zur zuſtändigen Erledi-
qung“ an den Magiſtrat weitergegeben ſei. Die Teilnahme an der
Linweihung des Jugendheims Eckartsberga wurde abgelehnt, da
man nicht mit bürgerlichen Vereinen zuſammenwirken will. p
zug auf die Teilnahme an der Frankfurter Olympiabde
wurden die Vereine aufgefordert, bis Dienstag abend dem Vor
ſitzenden, Genoſſen Bandermann, die Zahl der aktiven und paſſiven
Teilnehmer mit Angabe des Namens und Vereine zu melden.
Wie aus dem vorläufigen Kaſſenbericht über den Reichsarbeiter
ſporttag erſichtlich war, hat die Veranſtaltung einen Ueberſchuß
ergeben. Nach Erledigung einiger kleinerer Fragen wurde die
ung geſchloſſen.

Arbeiter-Turn- und Sportbund, 2. Kreis.
KreisMeiſterſchaftskämpfe.

Am Sonntag, dem 7. Juni, fanden in Helbra auf der Brache
die Kreis Meiſterſchaftskämpfe für Turner im Fauſtball, e
Turnerinnen im Trommelball ſtatt. Schon am Sonnabend traf
die größte Anzahl der Mannſchaften aus dem n hier
ein. Nach dem Empfang auf dem Bahnhof begaben ſich die Teil-
nehmer nach Benndorf, wo zu Ehren der Mannſchaften ein wohl
gelungener Begrüßungsabend veranſtaltet wurde. Mit vollem
Intereſſe folgten die fremden Gäſte den Vorführungen r
Mansfelder Bundesgenoſſen. Mit Recht konnten wir ausMunde der fremden Turner hören, daß der Mansfelder Arbeiter
turner in bezug auf Geräteturnen und auch den ſonſtigen ufſüb
rungen einem größeren Stadtverein nichts e. tliche
auswärtigen Turnerinnen und Turner, ſowie die erſ er
Gäſte, blieben in fröhlichſter Stimmung zum z
Abends beiſammen, wobei es in die t e egeſtellten Onartigna ging. Am Fenntagmergen

1

Schwerathte tag m Sesdton.

letiſe Sportfeſt
i Feienſege e die Se inerzu Helbra w. h v marie mania deſſenfeſt iefriedi er n. Die A er eVor dieſer Veran auf ihre 2 mmen. Es iftau

g, Modelwiß Helmſtedt, Staßfurt--Permen, Wolfen-- aller Arbeiterſportler, die e eſuchen, damit derdic rode. n W Vorkämpfe: t in ſeinen Beſtrebungen net wird.
eburg, Leopoldshall--Braunſchweig. Kreismeiſter wurde im t

X mit 32 Angaben gegen Wolfen mit 40 Ann. Kre m Trommelball wurde Braunſchweig mit Vereinsmitteſlungen.
Angaben ßn itz mit 72 Angaben. Es war ein fried Athletikverei Ger i Fel Unſerelicher und ger ttkampf. Wenn etwas beſonders zu loben hletikvereinigung SermaniaFelfenfeſt“. ſewäre ſo die Ehulnng und Bipnn die die fremden Mennſchafe ſtanden finden jeden Dienstag und Freitag in der Zerhat e

ten zur Dieſer Tag hat von neuem das le abends r bis a 10 U r eden Mansfelder Vondes noſſen enger zuſammengeſchloſſen, und a *5 e haben ſich der Fewer i zu eg, können
viel zur Einigkeit der Arbeiterturner be en. Möge in ſt in den Ue z anme rn See ag, müffen
dieſem Geiſte weitergearbeitet werden. Frei Heil! ie 1a und 1bMannſchaften vollzählig zur ſein.

H. F. C. Viktorig 088. Sonnabend, den 20. Juni, Verſammlung in der Eisbörſe um d Uhr. Aufſtellung der Mannſchaftenm den Serienſpielen. Sonntag ſpielt die 1. und 2. Mannſ

e sann ſpie n emiz um r.S See ie

Spielerged niſſe vom vergangenen Sonntag:

Handball.
Fichte 1 (Gale) Freie Turner I (Schönebech) 4: 2. am n r r z pielfrei. r iſt eAm Sonntag weilte die erſte Hantballmannſchaft des Turn und 5 S hre See den Je i bie ſann,

Fichte anlätzlich des Reichsarbeiterſporttags in Jugendverſammiung in der Eisbörſe um 9 Tr.

in 7 r n ten a S Propagandaſpiel vie 2.rkungsvollen Ausgeſtaltung des Reichsſporttages auszu c.e en, da gerade dort ein Stahlhelmrummel veranſtaltet Wrnbe, e nit.
Bee Mannſchaften lieferten ein flottes Spiel und kämpften

um den Bei „Fichte“Halle das alte Leiden: die iijgelſtürmer wurden gerade in der erſten Halbzeit zu wenig rt und daher konzentrierte ſich alles nach der Mitte. Bei 8. gegen Dölau 3. um 2 Uhr, Ja
S öneh es war nirgends ein ſchwacher Punkt zu finden. ſie ſpialten Uhr in Wörmlitg a r r wie
Saert'“t. nd flott zu. Halle gewann aber doch verdient 4:2, e an r s

Brode, N.

Winter, Kobs I, Webel, Kobs Kunze II2. Kreis, 6. Bezirk im Arbeiter Turn u. Sporibund. h in De Sei Je
Achtung! Schiedsrichier und Bereinsleiter! Sagner Elſte. Außemann Warth

Die 2. Mannſchaft wird Donner nachAm Freitag, dem 19. Juni, abends 8 Uhr, findet im Reſtaurant Linienrichter ſind für die 1. Ramſaeht

zum Moritzzwinger 4, die fällige Schiedsrichter Voll die 2. Mannſchaft Koch, Bierbaß, für die 3. v
ſitzung ſtatt. linge ſind dort zu ſchicken. Wichtige Tages Fiſcher II. Treffpunkt für die 1., 2. und 8. Mann

ugend

ordnung, u. a. Serienſpiele, Feier des 5 jährigen Beſtehens der vor Spielanfang im Vereinslokal. Die

F See r vormittag um 8 Uhr auf dem Paradeplat.3 Alle Schiedsrichter, welche früher oder n Fpi Junit du ielen, haben gang beſtimmt zu erſcheinen. Am H. I ſpielt am die 3 t Juni wider
bend werden dort die Terminliſten zu den Serienſpielen nd Frannſchaft im Zörbig die

ausgegeben. Die Vereine müſſen ihre Delegierten ſchicken. orf 2. auf eigenem Platze u e Ben Mann t m
J. A. Franz Pabſt. I. Jugend auch auf eigenem Platze. attezie r Je h ei ſehnteKinderturnwarte. Jch mache nochmals darauf aufmerkſam, daß Mannſchaft tritt an intt Den er Koch,am Sonntag, dem zu un vormittags 9 Uhr, in Paſſen dorf Sonneberg J Sieb, die r I. re r

Drei Lilien“) die letzte Turnſtunde für Knaben und Mäd- Steinborn III, P R S ſtpha
en vor dem Bezirksfeſte ſtattfindet. Jch verweiſe nochmals auf mann I, Dellor, „Bähr, Fahrt 786 ihr

die Bekanntmachung im Piitteilungsblatte Nr. 11 und erwarte, u e n tdaß dieſem Rufe Folge geleiſtet wird. Nach der Turnſtunde Teil- Uhr gute hohe r t et haf n i vorher,
nahme am 40jährigen S in Paſſendorf. Kleidung beim Jugend 144 Uhr. Treffpunkt bei Thoma

m Sonnabend, den 20. Juni iſt Verſammlung bei Thomas, zu dero iel e ne hafte ger Soryr Boe alle zu erſcheinen haben. J. A.: Kurt Dietrich.
Kinderturnwart Willy Grube. „Fichte“. (Fußballabt.) Unſer Spielausſchuß gibt heute die

bereits am Montagabend erfahrenen Spiele für den 21. Juni be

d, Bezirk Ha kannt. r liegt die Bereerrnn r r eArbeiter Keglerbund, z alle. nur an den betr. Zeitungen; die Termine ſollen n ſei
i t kannSpiele für Sonntag, den 21. Juni 1926. mehreren Wochen feſtliegen. Unſere Mann e ng am19. Juni e V 10 Uhr beginnen, da bis 2 noch im Jagd

riſch drauf Halle Unter uns Halle im „Volkspark“, 1 bis ſchlößchen, Moritzzwinger, Päſſe kontrolliert en. ege
s Uhr. Vorwärts Halle Courant Weißenfels, in Weißenfels, die HochſommerSerienſpiele müſſen bis Freitag abend

9 bis 2 Uhr. Fran Lauf Halle Brüderlichkeit Halle, im „Volks in den Händen der Spielführer ſein. Auf dem ichteſ latzpark“, Uhr. Krumme Gaſſe Ammendorf Einigkeit ſpielen am 21. Juni nachmittags 5 Uhr: e I
Groiiſch, in Ammendorf, 2 bis 7 Uhr. Solidarität Halle Einig(Schiedsrichter Harzdorf, Viktoria), 4 Uhr ichte II--Vallſpiel
keit Neumark, in Neumark, von 9 Uhr an. Freie Neune Halle lklub II (Schiedsrichter Askania). iedsr haben wir am
gegen Freien Lauf Halle, im „Volkspark“, 6 bis 11 Uhr. 121. 6. nicht zu ſtellen. Der Spielleiter.
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luge
Frauen
Kkaufen:

Mänfel
Kosfüme
Kleider
WVindjacken
Röcke
Beftwäsche
leibwäsche

ant bequeme Teilzahlung
vei Kleiner Anzahlung und

niedrigen Raten
nur bei 4947
Carl

HIingler
I 1ewuser Str. II
erste Etage, Eingang Sandberg.

a Ah rVertreter für Mersebnrg nod Vmgebang:

Hugo Dies,
Aerseoburg, jetzt Annenstr. 14

r

Bitterfeld
Der Generalſekretär des Landesaus-

ſchuſſes für hygieniſche Volksvelehrung in
Preußen, Herr Dr. med. Bornſchein aus
Berlin, hält am Freitag, dem 19. Juni,abends 8 Uhr. im Feſtſagle der Machkenſen
ſchule und am Sonnabend, dem 20. Juni.
abends 8 Uhr. im Preußiſchen Hof
(Karl Wahren) zu Gräfenhainichen

Lichtbildervorträge
über das Thema: „VNio erhalten wir
uns gesund“? Wie verlängern wir

unser Leben 4256
Eintritt frei!

Julius
Hammerschlag

ab Gr. Urichstr. 36

Herren Anzüge
konkurrenzlos billig

von 26.00 PIK.

Eintritt frei

4260

Zentralbibliothek Halle
Burgſtraße 27 (Volkspark).

Geöffnet Dienstag u. Donnerstag
abends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben in der Volksbuchhdl.. Harz 42144

Hausfrauen
Sparen Sie beim Einkauf.

Verlungen Sie al Iafe-Butter-
Ersatz-Margarine nur noch

Kechoblatt 1 Pfd. nur Pfg.

Sie erhalten eine kernlge
nochfelne Qualitätsmarke

Kowtproben erhalten Sie grafs

Wer proht lopt!
Mokka-butter 1 Stüuch 100 Pf.
Tufel-Butter Stuc 90 1. 95 Pfg
Edam. Käve wie Butter, Pfd. 120 Pfg.

Himbeer-Saft Pfund 60 Pſ.
la Kaukdo' Pfund-Paket 15 Pfg.

Albert Knäusel.
Vilialen in allen Stadtteiten.

Arbeits mar

2 ältere, tüchtige

Modelltiſchler
für dauernde Beſchäfſtigung

zum ſofortigen Antritt geſucht.
Paul Joſt, Leipzig Gohlis

Luisenstrasse 13 a. 4254

Heute Donnerstag die große Premlere!

In beiden Theatern
der Film von dem die deutsehe Tagespresse geit

Wochen beriechtet:

Fin getühlvoller Druck gegen die Schläteein schmachtender Biick duren den Spiegel
drei Tropten Kelke Flöbrs“, zart die Schultern Judern S1000 Worte galanto Sprache dann ein tieter S Soutrer S

machen die Fraden reif tür

sagt

III E. A.Die tausend Versuehungen der Großstadt in 7 Akten.
Im bunten Teil Die grosse Palladium- Komödie

T 272 Akte tollkster, unhbhändigster Komik:

Auf der Bühne C. T. Rieheckplutz

Großes Songdergastspiel
der r 7 Tänzerin des Kontinents

S

S JT Wd dB.

S d V

mit nrem Boſſott e
Gudrun Hildebrandt sieht in der ganzen Welt
unerreieht da, dureh ihre alles bezaubernde Kunst

Jugend, Schönheit und Grazie.
Antaug: Werktags 4 Dbr, Sonntags 3 Ubr.

v wie: Kanf Geſuche und
Unterricht Stellengeſuche,

Hallische Oerhewoche Studt und Land

Hente, Donnerstag, den 18. Juni, abends

II D.Der große Umzug des Handels u. Handwerks (1500 m Länge)
Abmarsch: 7 Uhr Roeilkaserne, Ladwig -Wuehberer-, Magdeburger
NMoerseburger-, Königstrate, Leipziger Turm, Poststraße, Alte Promenade

Morgen Freitag. den 19. Juni 1925:

FrauentagAb 9 Uhr vormittags: Ausstellang in Bad Wittekind
HauswWirtschaftt und Heimgestaltung

NMunehmittags: Darbietungen u. Vorträge der Frauenvereine

u nge7 Grde-bur
D r 1 Ballon gratis. W

Damenrad 2 3 evene.

fenerhrdeitufetel
Henerſinchorcel..
Uenenbratnekadnenrtete I2

Beſonders billiag:Tarnschuhe Sandalen
Berg- und Tonren- Stiefel
Schuhhaus Roland
Keinweg 19 n

Soeben ersehienen:
Ehellche u außerehellche

Cegenwartskragen
von Liselotte Ebeling- Halle

Soll die Sugend in sexueller Hin-
sieht autgeklärt werden Unehe-
lichkeit, S. 218. Ist die enach Erleichterung der Eheschei-
dungen berechtigt Gewissensehe.

Preis 0,50 Mark.
Erbältlieb: Bach- und Kunsthandlung

4. Neubert. Halle, Poststraße 7. Neu-deutsehe Bücherstube, Otto Dausien.
Schulstr. 7. Bueh- uvd
J. M. Reichardt., Sehulstraße 1 a und
a u des Volksblatts.

e mr Ti n

Vertreter tür Merseburg und Vmgebupg:

Hugo Dies,
MAerseburg, jetzt Annenstr. 14

Herren
Anzüge
Knaben Anzüge
Sommer- Paletots
Gummi- Mäntel
Windjacken
Hosen

kautt man aut b equape Tone

dvei Kleiner Anzahlung und
niedrigen Ratten

nur bei 4948
Carl

Klingler
II 1ewusger Str. II
erste Etage, Eingang Sandberg.

S n a.

Stadt ſener

Freitag, 7 Uhr:
Gräßn Mariza
Sonnabend und

I Druckaufträge 7ſ

jeder Art übernimmt un
ſiefert ſchnell und iaubver

kaleune benozzenzmmaftr bachöruckere

Sonntag, 8Uhr:
Juzepkslegende.

Pantomimiſche
Tanzdichtung

von Rich. Strauß
Jofeph:

Saſcha Leontjfew
wotiptar:h

Absätze u. Sohlen
Kernsohlenleder

Lerchenfeld ür. 221
(kein Laden.

Kleine Anzeigen

„Angebote, Vermietungen,

Verems nachrichten uſw. ſin

den bier ſtets ihren Erfolg

frei
erhält

jedermann

Jmmer noch Farben Spezialgeſchäft!

Strelchbürſten, Pinſel
Tapezierkleifter Mnclierieim

(ertig zum Gebrauch

Kalkgrün Kalkblau

Helfarbenzum Streichen von Küchen Einrichtungen, Fenſtern undTüren (ſchnell ſrochnend)

mirt Gchablonen für Wände u. Schränke, Abzieh-
bilder für Möbel (neneſte Muſter), Emgille-
Lack für Küchenmöbel, Fenſter und Waſch
toſletten, Fußboden-Lackfarbe (über Racht
trocknend) Fußboden-Lack, Möbel Lack,
öxtra heller Röbel Lack für graue und

blaue Küchenmöbel, Ofen Lack

Marx Räodöler
nur Rannſſcheſtraße 2, nicht Alter Markt.

Großer Poſten

Leimocker Fußbodenocker

empfiehlt

ſern J
f

J Küchen u.
Sohlaf-

Halle a. d. S.

I Moerseburger
gtraßs 22

4242

er Hof

e

el
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